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Studien ZUr Geschichteund Rechtsgeschichte schung (Grube, Paulus, Linneborn, Lauchert, kKıemer
a.) nüchtern wäagt, dürfte siıch weıt zurückhaltenderdes ıttelalterlichen Mönchtums und vorsichtiger auslassen. Denn 111 doch ohl

beachtet seln, W as u1ls J eussı hel Schiele-Zscharnack,Krıtık und Anregungen.
elıg10n Geschichte un (Gregenwart (Tübingen 1909 ff.)Untersuchungen über Klosterreformen des 15. Jahrh. 11, Sp. 9589, 1mM Artıkel „Franziskaner“‘ Zu dagCh hat

begegnen bel allen Freunden der vorreformatıonsgeschicht- „ ZriT Reformationszeit War dıe ıinnere Lage des (O)rdens
lıchen Forschung, nıcht mınder bel dem Ordenshistoriker nıcht ungünstıg“‘. Nun weıiß INan aber, daß der Ver-

einem besonderen Interesse. Denn och immer
herrschen starke über dıe

fasser des ANgEZOZENEN Artıkels als eın 1M allgemeınenNMeinungsverschiedenheiten fleißiger Beobachter und Sammler der derzeıtigen ordens-Lebensfähigkeıt un den Kulturwert jJenes Mönchtums, das geschichtlıchen Kinzelforschung angesprochen werden darf.
AIn Oraben der Reformation stand der dıeser selbst und Der umfänglıche Artıkel „NLönchtum“ In der nämlıchender Gegenreformation gegenübertrat. ' Diese Dissonanzen KEnzyklopädie (IM; Sp. 27—440) un andere Ausfüh-dürften kaum ]Jemals auf ıne versöhnende Formulierung TuNngenN gleichen Orte legen Zeugn1s dafür a2b
auslaufen, dıe auf eine allseıtige Zustimmung rechnen Überhaupt wiırd mussen, Harnacks Schrift 1stkann. Denn der persönlıche Standpunkt des FKorschers Denn besonders diemıt der etzten Auflage stark gealtert.wırd hıer mehr als SONS dem Urteıil dıe iındıvıduelle Här- eıden letzten Jahrzehnte haben I8 [0)8' der Seite der Rechts-
bung geben geschichte, ber uch A2US den Grenzgebieten der 502z1al eschichteUnd doch glaube ich, daß WIr YEWISSEExtreme In der Beurteilung der Dıinge schon guten und Wirtschaftsgeschichte Aufschlüsse 1n einem Um An und
Teile überwunden en einer Fülle gebracht, dıe UNnser Wiıssen VO der Entwicklung desZu diesen Extremen (um hıer monastıschen zeistes wesentlich vertieft nd verändert haben.
VO  — älteren Autoren abzusehen; vgl dafür Statt anderer ber Nan wird nıcht finden, daß die jer beregten Arbeıten In
wa die pessimistischen un überscharfen, aber iImmer Harnacks Studıie Spuren hinterlassen haben. Denn vergebens

sucht mMan dort eiwa ach Aufschlüssen, wıe C denn eigentlichnoch lesenswerten Auslassungen des sächsischen Histöri- kam, daß das frühmıittelalterliche Mönchtum sıch blis In den Kernkers Wınter, Die Cistercienser des nordöstlıchen Deutsch- se1ınes Wesens hinein VO der Lajenkultur ühren und beein-
lands, (Gotha 868 . LLE; I4  IN ff.) zähle ich allerdings flussen lheß? der wıe sıch begab, daß der nämlıche Prozeß
auch das Urteıl, das Harnack iın seiner viel auigelegten der Däkularısierung mıiıt der Bildungsgeschichte des Territorial-

fürstentums wıeder anhob ” Und andererselts stÖößt INan aufSchrift Das Mönchtum, seine Ideale und seıne Geschichte mehr als eın unhaltbares Dıktum, wıe eiwa auf das nachfolgende, dasGießen 1907), 5Ö, fällt L Zeıtalter der Renaıssance den Bettelmönchen gilt : „Die Päpste statteten s1e mıt enschien das Mönchtum sıch selbst wenıge ehrenvolle reichsten Privilegien aUS ; s1ıie durften überall iın die regelmäßige
Ausnahmen abgerechnet ZUr Faulheit und Nıchts- Kirchenleitung und Seelsorge eingreifen‘‘ (D S Man greife
nutzıgkeit verdammen‘“‘. Wer hıer unter Verzicht auf demgegenüber doch LUTr eıner ebenso unzweldeutigen wıe

aufschlußreichen Quelle, dıe UunMs Mıichael Tang]l in seiınen papst-rhetorische Antıthesen VO den zahlreichen Benutzern liıchen Kanzleiordnungen von 1200-— I 500 (Innsbruck 1894) VWOTL-der Harnackschen chrift scheinen 1LL1UFr wenige den doch legt Dazu nehme einıge Urkundenbücher mittelalterlicher
gyewichtigen Umstand 1Nns Auge fassen, daß sıch Städte, VOr allem AUS den deutschen und französischen Ge-

bieten (vgl CeIWwWAa, unm hier L1UTF eın Zeugnis vieler anzu-einen Vortrag handelt, der 1n einıgen Druckbogen
(64 6°) eine geradezu ungeheuer dıfferenzierte Materie führen, Wackernagel, der Stadt Basel, Basel 1890 f I

1 271 196 Hier wırd UunN$S nämlich eın inhaltreiches Mandat
UMSDANNECH versucht der and der Detailfor- Innocenz’ vo Maı 1254 mıtgeteilt, ın dem der Papst
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den Bischof Berchtold 11 (1249 — 1262) beauftragt, die Baseler von Zibermayr, Johann Schlitpachers Aufzeichnungen als
Leutpriester der Kırchen St Leonhard, St Alban, St Peter und Visitator der Benediktinerklöster der Salzburger Kirchenprovinz :
St artın in der Ausübung ihrer Amtshandlungen die Mıtt. Inst. S Geschichtsforsch e | 1909 ], 768 f}
Eingriffe der Ordensgeistlichen schützen: 9“ fraternitati und Kardınal Nıkolaus [0)]8| Cusa 464) iıhre vornehmsten
LUCAE DEr anostolica scr1pta mandamus, QUALINUS prefatos aro- kırchliıchen Träger. Die Visıtatoren sehen sıch VO den bay-
chianos, UE contemptıs nredıckıs POTUM ececlesus AIDINLS rischen Landesgewalten tatkräftig unterstuützt. Dıie Reformbe-
audiendıis fAcUS el recipiendts temnoribus CONGFUÜULS ecclesıiastıcıs strebungen verliefen übrıgens In mehreren Wellen, da der Reform-

eıfer bald wieder erkaltete.Ssacramentis ad alienas accedant ecclesias el 1DSUS velı- SO sah sıch Herzog Albrecht EX
L0SOS, CULUSCHMAUE sınt OrdınısS, NE ın alzsorum nrerudicıum VO Bayern (1465 1508 1st fehlerhaft, da(} dıe Reglerungs-
narochrıanos nrefatos ad officıa hurusmod+ SECU Sacramenta PCı- jahre 1ZS vorenthält) veranlaßt, der Reform des Herzogs
pıant NEC confesstones audıant eorumdem NS petita DTIUS et Albrecht 111 (1438— 1460) eıne weıtere folgen lassen. Doch
Otenta lsecentıia sacerdote DTOPTLO ıugxta AtU CONCT  Aa NE- W 4S un  e 1er ber die außere Aufmachung der Reform
yalis ete:%]): Aus diesem un AIN) anderem Material (man vgl SaScCl weiß, das ist alles ff knapp un aphoristisch gegeben.
NUur och dıe iınhaltreiche und ordensrechtlich bedeutsame Ge- EKs mangelt eıiner intımen Fühlungnahme mıt der Zeitge-
schichte der nortıo CANONICA Al der Hand der allerdings- welt- schichte un An allgemeineren Ausblicken. In die großen kırchen-
verzweigten mittelalterlıchen Rechtsquellen) aßt sıch unschwer politischen Tendenzen der Territorialgewalten, dıe doch als
feststellen, da Harnacks Behauptung in Sachen der Mendikanten eine Antızıpation landesherrlicher Ansprüche des 16 Jahrh.
ohl einer weıitverbreiteten, fast herkömmlichen Auffassung ent- u  9 1st nıcht eingedrungen und en ıer einschlägigen

Redlich, R Lossen,spricht, aber als quellengemäß sıch keineswegs ausweıisen kann. Untersuchungen (0]8 HMauck,
och VO weıteren Auseimandersetzungen sehe ich A Werminghoff, Hennig, Weıßbach, Zieschang und

hier ab VO manchen anderen Autoren, dıe das Verhältnis des Spat-Ich bın auf diese Dıinge ı91 deshalb eingegangen, mittelalterlichen Stanates Kirche behandeln (siıehe neuerdings
eıl Harnacks knappe und doch mehr skizzenhaft g- uch Wintruft, Landesherrliche Kırchenpolitik in Thüringen

Ausgange des Mittelalters, Forschungen ZUT thüringisch-haltene Schrift dıe Linıenführung der Urdensgeschichte
vielerorts och ımmer stark beeinflußt, VOTL allem jene sächsischen Geschichte, y Halle 1914 1st ST achtlos vorbeıi-

nd doch W ar gerade hıer einer der Punkte DC-allgemeıneren un: usammenfassenden Darstellungen, dıe geben, WO se1ine Arbeiıt ber den Iyp der lokalgeschicht-
1n Lehrbüchern un Nachschlagewerken finden sınd. ıchen Monographie rheben nd In den Gesichtskreis der all-
Und das, obwohl, W16 angedeutet, dıe Kınzelforschung gemeıneren Forschung einführen konnte. ber auch der sid-

deutsche Lokalhistoriker wird selnerselts och manche StudieJängst völlıg 1LEUC Wege eingeschlagen hat, sowochl
stoffliıcher W1IEe ın methodischer Hinsıcht. So W1€e Har- vermissen, dıe I1all nunmehr In der Heldweın weıt überlegenen

Arbeit VO Zibermayr, Dıie Legation des Kardıinals Nikolaus
nacks Schrift Jetzt vorliegt, annn S1E So kaum noch als Uusanus un: dıe Ordensretorm 1 der Kırchenprovınz Salzburg :
Leitmotiv un Wegwelilser ın ANnspruch CHNOMMEN werden. Reformationsgesch, Stud u Texte; hrsg. on Greving, 2
Wohl aber als eINn interessantes un mehr historisches (Münster I914; sıehe im übriıgen auch Zibermayrs Ausstellungen

Heldwein In Stud Miıtt Gesch BenediktinerordensDokument der Urdenshistoriographie, dem INall dıe XAXAAV, (1914), S 163 ® dankenswert überblickt.
uhnneı des Aufbaus un die Kraft der Synthese, nıcht Ist schon beanstanden, wıe hier der außere Verlauf
minder dıe glänzende Dıiktion und dıe Keinheit einzelner der Reform abgehandelt wird, steigern sıch die Bedenken

1Nne („eschichte noch weıt mehr, die nachfolgenden DarlegungenBeobachtungen rückhaltlos anerkennt.
durchsıeht, dıe en Inhalt der allerdings vielseitigen 1t2at10NS-der Ordensgeschichtsschreibung ich hoffe mıt einıger Denn verbreıtet sıch 11UI1-Zuversicht, daß ıne solche bald einmal 1n Angrıff g- protokolle erschöpfen suchen.
mehr ber das relig1öse Leben, dıe Ööffentliche Wohlfahrtspflege,

OININEN wıird INas 1mM einzelnen noch näher aD das wissenschaftliche Leben, dıe Pflege der Kunst und schlielß-
wägen, inwıleweıt dıe beregte Studıie einer älteren Phase ıch ber dıie sıttlıchen Zustände der bayerischen Zönobien. ber

W as UnNns In dieser Systematisierung bietet, g1bt sıch 1imder Ordensgeschichtsschreibung zugehört. wesentlichen als Materialsammlung, nıcht ber als dıe reife un:Heldweins uch über dıe Klöster Bayerns abgeklärte Darstellung einer wirklichen Quellen-Verarbeitung.Ausgange des Mıttelalters ® greift also EWl ın ıne Ert. erhebt sıch derartıg wenig ber en prächtigen Stoff, da(lß
problemreıiche aterle. Aber soll gleich VO.  S OrI1ll- C! stellenweise ZUIL: bloßen Übersetzer herabsıinkt. Nıcht als ob der

erf. bel der Interpretation der Quellen sıch nıcht als belesenhereın gesagt werden, daß selne Arbeıt den Stand der erwıiese. Nıchts weniger als das Er zıtiert eine sehr stattlıche
Forschung nıcht sonderlıch fördert. CW1. steckt, U1l Anzahl VO Werken, ohne diese aber wirklich durchdringen
auch das betonen, viel Fleiß In dem Buche, WEILLLL und ohne hıer weıter zwıschen den führenden Darstellungen und
ansehnliche Münchener Archivalien un ‚WaTr Visitations- der Kleinarbeıit und dem Geröll nachdrucksam scheıden.

Man Überdies fehlt auch ALl dieser Stelle wiederum manche werfit-protokolle des 15 T {lüssıg gemacht werden. volle Studie. 50 erwähne ic} NUur, daß dıe tüchtigen Unter-
hätte allerdings einıge einleıtende Bemerkungen erwartet, suchungen vo Linneborn Mönchtum de$ 15 Jahrh.

(sıehe neuerdings Linneborn, Die Bursfelder Kongregatiıon wäh-die den Leser über dıie eigenartıge Beschaffenheit des
Materıials und zugle1c über dıe Kntstehungsgeschichte rend der ersten hundert Jahre ihres Bestehens: Deutsche Ge-
der Arbeıt aufklärten. Wenn das auch unterblieben ist, schichtsblätter XIV (19172) 3A 33 . mıi1t den ort ANSCHC-

benen äalteren Arbeıten) völlig übergangen sınd.
entnehme ich doch Dahlmann- Waitz (Quellenkunde
Leıipzig 1012,; 1, 7092), daß der erıt. bereıts 1906 Was dem Verf jedoch VO.  o allem abgeht, das 1ST

eine gründlıche Kenntnis des hochmittelalterlıchen1ne Münchener Dissertation unter dem Tıtel » Zustände in
Mönchtums.ayer. Klöstern Vorabende un 1m Beginn der Re- Ich lege Wert uf cd1ese Feststellung, dıe

formatıon« veröffentlichte. Ich habe nıcht näher nach- zugleich eın methodisches Prinzıp andeuten soll Denn

gesehen, inwieweıt seine Dissertationsmaterie erweıterte. gerade dıe hochmuittelalterliıch-monastische Kultur biıetet
den doch naheliegenden, mE auch nıcht alleinıgenJedenfalls hat S1e aber inzwıschen nıcht vertielit.
Maßstab dar, das VMLönchtum desIn den Eingang seiner Erörterungen stellt ıne Darlegung L5 Jahrh. mıt

ber den ußeren Hergang der Reformen ıIn den bayerischen seinen Kntartungen, aber auch mıt seinen Reformbestre-
Klöstern des I5 Jahrh. S1e fanden ın den Persönlichkeiten wıe€ bungen 1INeCsSsSenN Und selbst der Geschichtsschreiber
Johann Schlitpacher (vgl die VO nıcht ANSCZOHYCHEC Studıie des Monastızısmus der Gegenreformatıion un!: der Auf-

klärung wırd a dıesem Vergleichspunkt nıcht achtlos5 Heldwein, Johannes, Die Klöster Bayerns al Aus
des Mittelalters München, Lindauer, I913 (XIL, vorübergehen dürfen. Denn 1mMm Frühmuittelalter und 1M

202 Br 8°) ochmıittelalter liegen doch hıe Wurzeln‘ des / Armuts-
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ıdeals, des V erbrüderungswesens, des Totenkulfes‚ des A’b=- zenser In ihrer kirchlichen und allgemeingeschichtlichen Wırk-
samkeit (Halle 18692 ff.) dıe immer noch vorbildliche Art unlJaßwesens, der Patronatrechte un mancher seelsorgliıchen W eise ablauschen können, wıe 190028  - dıe enesIis solcher Reform-Funktionen, SOWI1E Jjener zahlreichen kırchlıchen, w1ıssen- perioden SOTSSalll darlegt,schaftlıchen und carıtatıven Bestrebungen, dıe W esens- ach allem 1St ohl begreiflich, daß sıch nıcht S WÄR!

eigentümlıchkeıten des monastıschen Lebens bılden sollten. entschließen kann, die VO ihm vorgefundenen und gewürdıgten
Soweıt diese Anfänge natürlıch nıcht 1n 1ne iIrühere eıt Klosterzustände ın eınem abschließenden Endurteil Zu  C

zufassen nıcht einwenden, das se1l doch gesche-zurückreichen, wobel allerdings Z bedenken 1st, daß das hen, WE dort nämlıch heißt ABn Vergleich mM1t den Zu=
Rechts-, Wırtschafts- un: Sozlalleben der germanıschen ständen VO 1450 zeigt dıe Erfolglosigkeit der Klosterreformation
Kultur der orientalıschen und antık-abendländischen TUA=- Albrechts Hatte sıch doch innerhalb wenıger Jahre ın Vv1e-
stufe des Zönobitentums ıne tiefere Umbildung zute1l len Klöstern ziemliıch jede Spur einer Reformation verloren.

TIrotzdem 1Sst uch diıese Periode nıcht alles Lichtes bar, dennwerden ließ, als hıe und da SK’CNOMMEN WIT: „/VOon das innere Leben der Mönche besal} damals och verschiedene
est IA OC velerum monachorum.“ Dieses inhaltsreiche kigenschaften, welche auf einen gesunden kern schließen lassen
un seıne eıt wirkungsvoll kennzeichnende Wort des nd dessen endlıche Befreiung 4US em allseitig um sıch grel-

tenden Verderben.“®Johannes Irıthemius ( 1516), des ekannten V erfassers Ich rauche kaum bemerken, da( diese
der Kapıtelsrede nDe YUIMNA Or dinıs SC1 Benedicti“ und Charakteristik überaus mMmMafit 1st und einer scharfen und befriedi-

genden Formulierung vollends entbehrt.
verwandter Auslassungen, hat sqe1ıner Arbeit nıcht hne Mehr als 3801 Leser INa Iragen, WAaru ıch den
(srund vorangesetzt (allerdings ohne Angabe des Faden der Anzelıge verhältnismäßig weıt ausspınne, da
Fundortes). FBreilich doch mehr im Sinne einer Selbst- sıch doch ein 1m wesentlichen verfehltes uchn
ıronl1e, da Heldwein diese IA veler um MONnNAaChOrum uUu11- handele. Aber schließlich ist doch dıe I’hemastellungbekannt geblieben ist Angesıchts dıeser Fehlgriffe muß sıch nıcht unbedeutend, und zugle1c Jag MI1r
INa  w doch SdPCNH, daß cdıe beregte Schriüft Zıbermayr eıner, WECLLN auch knappen Krörterung grundsätzlicher und
auch hlıer gründlicher ZU erke SCHANSCN lst, WE S1Ee methodischer Fragen der Ordenshistoriographie. /7u alle-
auf il älteren K.ntwicklungslinien der monastıschen Kultur dem SOl anerkannt werden, daß manches interessante
sorglicher achtet. och hätte auch /ıbermayrs uch Detaiıl des monastıschen Lebens dıe Lektüre des VOL-
durch 1ıne noch eindringlichere Beachtung der VOTITCUSA- lıegenden Buches dennoch angezeıgt sein äßt Man MU.
nıschen eıt (vgl dıe ergänzungsbedürftigen Aus- eben LUr daran gehen, das vorgelegte prächtige Materıal
lassungen über dıe Exemtion der /ıisterzienser, 62 0S selbständig Ü gestalten und auszumuünzen. Auch die
oder übDer das V erbanadsleben der Benedıiktiner, dıie Freunde der kReligionsgeschichte und kırchlıchen Kultur-
Generalkapitelforschung nıcht genügend berücksichtigt iSt) geschichte kommen mancher Kulturkuriosa wiıllen auf
noch eıt mehr gewınnen können. ihre echnung. esonders 111 hler neben verdıenstlichen,

Mıt anderen Arbeıiten der letzten Jahre teilt Heldweins Buch carıtasgeschichtlichen Krörterungen auch das Kapıtel über
zudem den weıteren Fehler, dalß seinem erf. jeder Blick für

Denn es*” 1st em Autor
das wıssenschaftliche Leben der eıt beachtet se1in, das

dıe Ordensindividualität abgeht. manche dankenswerte Mitteilungen über dıe klösterlichenziemlich gleich, ob diese der jene klösterliche Einrichtung, Bücherbestände macht. Doch auch hıer fehlt der Hın-dıese der jene consuetudo, ber uch desuetudo MONAStICA für
eın Zisterzienserkloster, für einen Benediktinerkonvent der WEIS auf dıe hochmiuttelalterliche Klosterbibliothek. Man
schließlich für eın Prämonstratenserchorherrenstift beobachtet. vgl fwa ZNTE 507, und dazu - E Tomek,(Janz davon Z geschweigen, da (} doch auch Mendikantennieder-

Und doch Studıen Z Keform der deutschen Klöster 1mMm II. Jahrh.lassungen und Frauenklöster ZUT Erörterung stehen. Die Frühreform (Studien Mıitt des Wıener kırchen-hat sıch die Forschung der etzten Jahre mı1t aller Anstrengungbemüht, dıe unterschiedsvolle Psyche der mıiıttelalterlichen Orden gescCh. Seminars, Heft 4, Wıen 1910), L©OZ, über dıe
ın aller Schärfe und mMiıt 1ebevollem Eingehen auf die ıer zahl- Bibliothek VON St Emmeram ZUT eıt der bayerischenreichen spezifizıerenden Detauils herauszuarbeiten. Mıt QuiemGrund Denn meıines Erachtens W ar dıe Individualität der mıittel- Frühreform. Einzelheıiten (Seelsorge der Mönche, Armuts-

gedanke interessieren im übriıgen auch dıe kirchlichealterlichen abbatia (abbatia regalis, Sıppenklöster, abbatia [iOerda,
päpstliche nd bıschöfliche Eigenklöster, AAA S un nıcht exemte KRechtsgeschichte. Doch hat hıer schon Moritz Kıemer,
Anstalten, der sozlalen Schichtung nach freiständische und demo- Mönchtum und kirchliches Leben 1m Bistum Halberstadt
kratisch gerichtete Konvente, Zeıiten des Schismas pPapStitreue
antıpäpstliche Zönobien diese knappen Stichwörter enn während der zweıten Hälfte des Mittelalters (Leipziger
zeichnen bereıts bedeutsame W andlungen un: Entwicklungs- theol Diss., Magdeburg 1906 schärfere, WE auch

In-stufen), ber auch des damaligen O7r d.O MONASLLCUS ( isoliertes nıcht allweg befriedigende Beobachtungen angestellt.
Benediktinerkloster, Mutterklosterverband, Verbände nıt err- des wırd zudem die süddeutsche lokale Klostergeschichte,schaftlıcher und mıiıt mehr genossenschaftlicher Gestaltung und dıe letztliıch durch Albert Brackmanns Arbeıten (Stu-deren Abwandlung nd Ausgleich], schließlich wirtschaftlich dıffe
renzierende Momente des Eigenbetriebes und der 1Ns- und dıen und Vorarbeiten ZUT (rzermania Ponltificia Die
Rentenwirtschaft, agrarısche Kultur des alteren isolierten Iyps Kurie un die Salzburger Kirchenprovinz, Berlin 1012und merkantilistisch-kapitalistische Tendenzen der Johannıiter und ine dankenswerte Bereicherung erfahren hat, mancheTempler, daneben das immer wieder gruppenbildende, ber auch KEınzelheiten mıt Interesse buchen, WENNn S1e auch dıeisolierende Armutsideal) ungleich größer als heutzutage,andere soz1l1ale Bındungen und andere sozlologische Kategorien kegisterlosigkeıt des Buches doppelt bedauern Mag.
nebst anderen unıfiziıerenden Mächten dem monastischen Leben SO fehlerhaft Heldweins uch ausgefallen ist,
en Stempel größerer Gleichförmigkeit aufdrücken.

och damıit hat dıe Reihe seiner methodischen Arbeits-
wırkt gyleichwohl WIE ıne Aufforderung, die deutschen

Denn der Autor hat allem ıne T ETTItTOTNEeN des L5 E Schritt für Schritt ın Sachenftehler och nıcht erschöpft. ihrer Klosterkultur ZU untersuchen. Schon andererandere un doch geradezu selbstverständliche Unterscheidungseiner Klosterwelt unterlassen, davon absah, dıe ıffe- Stelle habe iıch auf die Notwendigkeit solcher lokal be-
renzlierung in reformierte und nıcht reformierte Klöster grenzter Arbeiten hingewlesen. Und ich meıine, WEvorzunehmen. enn WITLr erfahren doch eigentlich Salr nıcht,welches Kloster reformiert wurde, welches aber nıicht. Hier hat Rechts- un Wiırtschaftshistoriker [0)81 NLöser bıs

Meitzen und RA Below dıe Bedeutung des MTZibermayr. doch wıederum tiefer geschürft. Im übrigen hätte
bereıits der weiıit alteren Arbeit VO  } Sackur, Die Clunia- torıums als Forschungsgegenstan uns ebenso eindrıng-
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ıch WIE ergebnisreich VOL ugen geführt aben, kann Onach: QriseL stark gyestiegen. Mıt zu  m (3runde. en
diıeses Arbeitsprinzıp auch auf dıe Klostergeschichte seine S1E doch WIE wenıge andere kırchliche (GGenossenschalts-
gEW1Lß berechtigte Anwendung Iinden. Freılich WÄTre be- bıldungen das sozlale, wıirtschaftliıche und rechtliıche Leben
orüßen, daß sıch ebenso dıe Zahl paralleler Arbeıten ZU. des Mıttelalters 1m Sınne eıner ausgeprägten Kıgenkultur

rst beeinflußt. bDer iıne Kıgenkultur, dıe wıederum reichespätmittelalterlichen Terntoralkirchenrecht mehrte.
che hıer angedeutete und freilıch umfänglıche Anregungen weıtergab un ıe Antrıebe UCH, SOZ10-

Arbeıitsleistung getan ist, wırd E uns vergönnt se1n, dıe ogisch denkwürdigen Kormen weckte un törderte. och
Frage der Lebensfähigkeit und nıcht weniger der Deka- 1m allgemeınen ist dıe hıterarısche Produktion hlıer mmnehr
denz der monastıschen Kultur des 15. Jahrh. erschöpfen- In dıe Breıte als 1ın cdıe Lıiefe Denn 1L1UL

der un wahrheıtsgemäßer bearbeıten. Allerdings wırd wenıge Autoren W1E Hırsch (Die Klosteriımmunität
auch dann noch der Gesichtskreis des hiıer addıerenden se1it dem Investiturstreiıt. W eımar 1913 un einıge
Beobachters starke indıvıduelle Färbung tragen. Aber andere haben die Forschung 1L1EUC Fragestellungen

Indem sS1egyleichwohl werden der Urteilstiindung stärkere chranken un: LEUE Krgebnısse wirklıch bereichert.
gesetzt sSEINn ZU. Teıl auf den hıer recht tragfähigen Arbeiten VO

/um Beschlusse jedoch noch ıne andere nregung Kiıcker weiterarbeiten, der W1E wenıge andere ın das
für eiIne gyew1ß ebenso naheliegende Forschungsaufgabe. V erfassungsgefüge der miıttelalterlichen Kırche eingedrungen
Sıe betrifft dıie an S1S ch ı81 Visıitationsberichte des ist Doch ich habe über den Stand und dıe Aufgaben
späateren Mıttelalters. Es wäre drıngend wünschen, der /Zisterzienserforschung neuerdings anderer Stelle
daß diese gyleichfalls iın Bearbeıtung ENOINMECN würden. einläßlıch gehandelt (vgl Schreiber, Studıen ZULE Exemti-

Zisterzienser eitschr.Denn hıer bleibt YY der bekannten, aber 1n der Pro- onsgeschıichte der SavIgny-
blemstellung CHS abgesteckten Studıen VOINl Denifle tıftung Kechtsgeschichte XAXXV, Kan Abt. (LO.14),

Aa .} Die das /aisterzienserkloster Mariıenfeld behan-(La SUETTE de Cent aAns pf Ia desolation des e2Lises,
bloßnasteres el hÖößttaux N PFrance JVErsS e malıeu du XVe Sıecle. delnde Schrift VON Strenger®) cdient 11U11 nıcht

Parıs 1850 ff.) un der wen1g yewürdıgten, inhaltsreichen, lokalgeschichtlichen Interessen. SO wırd dıe mehr lokal-
WENN auch nıcht tief ZCHUS eindringenden Untersuchung geschichtliıch orjJentierte (rüterpolitik dieser 185 VO.  a

O1 Ulga Nobiache-Kojdestvensky, La VLE paroıssiale Hardehausen gegründeten westfälischen Zisterze LUT kurz
berührt, aber dıe rechtliıchen un: verfassungsgeschichtlichFYrance U sıecle d’apres [es actes eEPISCOPAUX (Parıs

1OLIL, vgl hıer besonders 191 die Darlegungen über denkwürdıgen V erhältnisse werden 1808881 einläßlıcher
SIALIMUIS indıividuels des eEVEQUES und pProces-verbaux) noch eroörtert: ellung ZUT Markgenossenschaft, ellung ZUuU

vieles Z tun. Das Materıal lıegt ZU eıle schon apostolischen un: ZU Diözesanbischof, Gerichts-
gedruckt VOIL und verlangt nach eiıner zunächst dı6 A SA barkeıt des Klosters, Vogteiverhältnısse, Markgericht,

das Wigboldgericht. Beziehungen ZUT allgemeineren Kor-(mehr als für Deutschland empfiehlt sıch tür Frankreıch
dıe 1lÖözese als Kıntellungsprinz1p, ın Deutschland tTat schung SINd, « W1€Ee cdıe bereıts Napp bezeichnete Linlıen-
das L errıtoriıum stärker iın den Vordergrund) abgegrenzten führung andeutet, mıiıt ein1ıgem Nachdruck angestrebt.
Bearbeıtung. Wer sıch der ühe unterzieht, dıe bel och hat dıe tastende and des Anfängers dıe vorlie-

Stein, Bibliographie Zgenerale Ades cartulaıres frangaıs genden Häden nıcht überall sıcher geknüpfift. An eıner
Stelle zieht allerdings diese Studıe ın hohem (Grade dierelatıfs ’histoire de France (Manuels de bibliograßhıe

hıistorıque Parıs 1907 durchzusehen, wıird hıer bald Aufmerksamkeit des V erfassungshistorıkers auf sıch. Näm-
auch auf prächtige Stoffquellen stoßen. Soweıt ich lich mıt der Feststellung : AIn ezug auf den Vogt nımmt

Marıenfeld unter den deutschen Zisterzienserklöstern eıinediese durchgearbeitet habe, nahm iıch den Eindruck mıt,
das einschlägige iranzösısche Materıial ist dem eutschen Ausnahmestellung eın“‘ (S ö5) Doch annn INalı mıt

W arum wohl WeilAll Inhaltsreichtum weıt überlegen. den einschlägıgen Darlegungen nıcht 1el anfangen, da
das französısche Klosterwesen e1INn reicher geglıedertes und der Verf. das Quellenmaterial uns ZUTr Nachprüfung nıcht
verfassungsgeschichtlich denkwürdıigeres V erbandsleben auf- qusbreıtet un! auch das fraglıche Problem (vogtellose

()rdens un: allmählicheW1eS als dıe monastıschen Bıldungen der deutschen (38=- Anfänge des V ogtbestellung,
biıete. Weil ferner die Beziehungen des französıschen och- un Niedergerichtsbarkeit) nıcht schartf 5  US CI-

faßtMönchtums ZU pfarrkırchlıchen en (Patronat, Seel- Die Angelegenheit bedartf einer nochmalıgen ach-
SOIZC, kırchliches Abgabewesen) verwıckelter un zugleic. prüfung.
inhaltlıch um{ifassender gestaltet Waren als auf deutschem Im übrigen reicht dıese Monographie längst nıcht die
Boden Die eigentümlıche Sonderstellung des französischen sorgfältigeren Arbeıiten heran, dıe Pauen, Die Klostergrund-
Mönchtums wurde letztlich durch Rechtsvorstellungen be- herrschaft Heisterbach (Beıträge ZUTr Geschichte des Mönchtums

des Benediktinerordens, Heft Münster 1913 der Hoppe,dingt, die ben auf ıne herrschaftliche Grestaltung des Kloster Zinna (Veröffentlichungen des Vereins für dıe arkVerbandslebens absahen (französischer Zentralismus ; vgl Brandenburg. München 1914 kinzelkonventen gewiıdmet haben
werden dıe Auslassunger:, dıe ıch erstmalıg emas Präfektursystem der Staatsverwaltung) un: ın denen

Institut des „OECONOMUS“ in französischen Zisterzen (er schworauch eın nıcht mınder bedeutsames NMlioment Aältere
Überlieferungen des Kigenkirchenrechts nachlebten. AT den KEıd für dıe en Eid weigernden Mönche, eın nıcht

wıichtiges Kapitel in der Ethikgeschichte) wıdmete (Schreiber,gleich wırkten hler politische un sozlale Eınflüsse mıiıt Kurie nd Kloster im Jahrh. Stuttgart 1910, 212, {1
Doch ıch muß mI1r se1ın Jassen, diıese Probleme 2 5) nachgeschrieben. ber der erf. nım mt Abstand da-
hier aufzuwerfen, dıe mehr oder mıinder ın das Problem VvoNn, den Ort seliner Entlehnung anzugeben. Daß sich beiı

Strengers Buch eigentlich eiıne münstersche phil. Dissertationdes spezifısch romanısch-französischen Mönchsideals ein-
münden. DiIie nähere Ausführung hat einem anderen

Strenger, Hermann, Geschichte des Zisterzienser-ÖOrte Z erfolgen. OStiers Marienfeld. Gütersloh, G}
In den etzten Jahren ist das Interesse den 8°)

S5C, 1915 I0!
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(1913) handelt; der allerdings ein1ıge vortref°fliché Ilustrationen en sehr bereicherten Indices der etizten Publıkationen der
So Monumenta Germanidade historica.beigegeben SInd, wırd Autor gleichfalls nıcht emerkt. Man greife hıer UTr ZUr Aus-

ehört diese Studie Zum Kapıtel jener Arbeıiten, dıe neuerlich gabe der karolingischen Synoden, die W erminghoff MT großerKranold, Zur Frage der Publikation der Dissertationen : kad Hingebung besorgte. ber auch andere Editoren W1e Butler
Rundschau [1 (1914), O, einer UT allzu berechtigten Krıitik (S. Benedietz regula monachorum. Friburgi Br LO1L2) wollen
ZO;  . 1er mıiıt ank erwähnt SCIN.

Noch mehr ın das Gebiet der klösterlichen un In ql] den beregten Veröffentlichungen darf [Nan gewiß weit
kırchlichen kKechtsgeschichte führt uns Blumes Arbeıt ausgreifende Vorarbeiten mogen s1ıe 1U  — mMe der minder

beabsıchtigt seın für eın Lexikon der lateinischen kirch-über Abbatia« ; Mehr als eINn Leser hätte yewiß lıchen Rechtssprache, das 115 die Zukunft einmal bringen soll,
DSEIN gesehen, daß seiner Studie eINIge Vorbemerkungen sehen. Es ware das eın Analogon ZU W örterbuch der deut-

eggg Kechtssprache, dessen Ausgabe VO der dafür wırkendenmıtgab, dıe sıch über dıe Bedeutsamkeit VO Arbeıten
ZULT: kırchlichen kKechtssprache.etwas ausließen. Der orund- akademischen Kommission Schroeder, Brunner A

Stande der Arbeit vgl die jeweılıgen Berichte 1n der Germ. btsätzlıchen Krörterung mochte sıch dann eın geschicht- der Zeıitschr. KRechtsgeschichte) nıt allem Nachdruck gefördertiıcher Rückblick auf Jjene Arbeıten anschließen, dıe ın wıird und eines der bedeutsamsten. Sammelwerke deutscher
Wissenschaft darstellt, Al dessen Vollendung Germanisten, Ju-den etzten Jahren das noch Junge Horschungsgebiet be- risten nd Hıstoriker nd nıcht ZUM mındesten auch dıe heo-sonders pflegten. logen sehr interessiert S1Nd.Da ware enn Z Sasgcechnh SCWECSCNH, da Stutz u11l tiefer Es triıfft sich gul, daß das ei{ft

in dıe Rechtssprache des Benefizialwesens eingeführt hat Und
des Bandes soeben ausgegeben wurde, mıt em Untertitel

das fast mehr och In seiner neuerlichen un aufschlußreichen ‚„ Wörterbuch der teren deutschen Kechtssprache. Herausgegeben
VO der Königl. Preuß kad WISs ( Weımar 1914 AnStudie ber das Eigenkirchenvermögen (Festschrift für Gierke., theologisch wichtigen Stichworten vgl i{w2 Sp Z ‚„‚Aachen-Weimar LOTT, 11867 {L, vgl hiıer dıe erminı! „dominium“, fjahrt x Sp 46 ‚„‚Aberacht‘‘, 5Sp I14) . Ablaß . och WIr„dAelegare“, „hereditatio ecclesiae“) als ın em alteren und hıer

grundlegenden Werke ber dıe Anfänge des kırchlichen Benefi71al-
och m ancher Studie zur kırchlichen Rechtsgeschichte bedürfen,

WESCDHS, Hıerher gehören auch dıie anregenden und vorbildlichen
und vielleicht ann uch die mehrfach beregte Neuauflage des

Miszellen, dıe der nämliche Bonner Kechtshistoriker In der S e1f
Kırchenlexikons hier noch iıhre Dienste bıeten, he das Simile
eınes Nachschlagewerkes für die kırchliche Rechtssprache ın An-chrift für Rechtsgeschichte (Kanon. bt LOTIS S13 I or1ff SCHOMMIEN werden kann. Gleichwohl bleibt das Ziel VeETI-un In en nachfolgenden Jahrgängen) dem '‘ Vorkommen on ockend. nd anderseıts 1St gul, U auch das einmal 7„parochus“ wıdmete. Andererseits hat unNns Stengel In

seiner glänzenden Untersuchung ber dıe Immunität ın Deutsch- SaHcll, da(ß WIr 115 1n Bescheidenheit jener gewaltigen Vorarbeıt
and bıs ZUIM Ende des AI Jahrh. CE Innsbruck 1910 mit em erinnern, die hier bereits der alte Du Cange 1688) un die

Maurıiner Carpentier nd antıne m 1t ihrem GLlossartıum adWortschatz VOI Immunitätsprivilegien und Immunıtäten bekannter Scr1ptores mediae et infimade latinı:tatıis leisteten.gemacht. Die hıer angewandte Methode der Diktatvergleichunghat Jer besonders fruchtbare Ergebnisse erzielt; ın FErörte- Mıt einigen Strichen suchte iıch die Literaturwelle
TuUunNDSEN ber die „Mmunitas“, „defensto” und dıe „Libertas“ 7 zeichnen, der Blumes uch angehört. Es ist VO  -kirchlicher Institute, dıe ıIn Königsschutz nd Papstschutz standen.
Es führt ın eın ZYanz anderes Gebiet und 11l doch nıcht mınder A ID Stengel > und diese lıterarısche Herkunft

x1bt nach dem Vorgesagten Blumes Studie yeW1LG 1nebeachtet seın, da(} Rothenhäusler (Zur Aufnahmeordnung der
Regula S. Benedicti: Belträge ZU Geschichte des alten Mönch- gute KEmpfehlung mıt auf den Weg Die Untersuchung
1UMs nd des Benediktinerordens, Heft Münster 1912 ErSTI- stellt sıch 1Un das Ziel, die Wandlungen 1n der Bedeu-malig In dıe Rechtssprache des älteren Mönchtums sıcher e1ın-
führte ( „conversatio morum“), Zur Erfassung schwIıeriger nd Lung des Wortes „AObalia“ aufzudecken, un das VO

dabe1 tragender Termini! des profanen wI1ıe kırchliıchen Rechts- seinem ersten Aulftreten DIS dıe Mitte des (EE Jahrh.
KEine yewißnd Verkehrslebens der rühmittelalterlichen Zeıt hat neuerdings scharf umrissene ArTbeıtsaufgabe, dıe sıch

eın zunächst wirtschaftsgeschichtlich Orlıentiertes Werk beigesteuert. allerdings auf den ersten Anschein bescheıiıdenIch meılıne 1er dıe zweibändige Untersuchung Dopsch, ausnımmt, aber bel näherem Kındringen Anspruch aufDie Wirtschaftsentwicklung der Karolingerzeit ( Weimar I9IIiıne hochbedeutsame Arbeit, dıe mM1t Recht auf 1INne rößere Aufmerksamkeit mıt Kecht eltend macht.
eine völlige Neuorientierung des iıhr bearbeıteten Forschungs- Das Material, das daer Durchprüfung unterlag, ist AaUuSs CI-
gebietes absıeht. KReferent selbst hat en Sprachgebrauch der zählenden Quellen, KöÖönigs- und Fapsturkunden, Briıefenkxemtion, des päpstlichen Schutzes und der kırchlichen Zehn- u> mıt Sorgfalt und Fleiß eNtNommen, doch 5! daßI hema größerer Erörterungen nehmen können (»l" 0-tectio“, „Futela specialis“, „Alodium beati erı et saonctlae 0 das Interesse An den Könıgsurkunden be]l dem Schüler
NANAaeE ecclesine“, dıe Formel „Salva sedis apostolicae auctoritate“, tengels überwlegt.
Kurle und Kloster 1im Jahıh. E 27 und All anderer Verf 1980881 mıt seinen Krörterungen bel derStelle für dıe Termini der gewıß problemreichen Oblationen- altırıschen Kirchensprache en In dieser bezeichnete diematerıe Iinteressieren gesucht (Untersuchungen Zum Sprach- „abbatıa“ das Amt des Abtes dasgebrauch des mıttelalterlichen Oblationenwesens, Freiburger theol Im Jahrh. gab
1555 1913 In dıe Bahnen VO Stutz 1St tetztlich Wiırtz 11t Wort sıch ın England zudem als dıie Gesamtheit der
seiner trefflichen Studie ber „dorum“, „Zuvestitura“ un „GCON- Abte, also 00 Übergang des Wortes VO dem Amt aufductus ecclesiae“ (Zeıtschr. Savigny-Stifig. Rechtsgeschichte

och die den Stand Doch die etztere Aufstellung ruht DelXXXV, Kan Abt (1914), 116 ff.) eingelenkt, Blume auf schmaler Grundlage, da S1Ee sıch LUr a1nfReihe dieser 1er Uurz beregten Arbeıten heße sıch unschwer
vermehren. Ich ıll Jer die Kontroverse VOIl Schäfer- ıne eINZIYE Quellenstelle berufen kann.

Levison und Pöschl ZU Wort „CANONLCUS“ LIUTL Hıer hat dıe Forschung gewıß noch einzusetzen. Und derdeuten und erinnere ferner SaAlıZ 1mM Vorübergehen Al verdiente
uüutoren wıe Imbart de Ia Tour („presbyteratus“), Schar-

Autor hätte Jler dem Leser eigentlich SaSscell können, da( für
nag] („Envestiturd“), Ihomas,

eine gründliche Durcharbeitung der beregten Fragestellung VOTL

Studien.
Esmeın und CLWW apdxe allem das Monasticum Anglicanum (nova A  20, London 1846,fol. L 8) einzusehen se1l Ebenso ließ sıch an dieser Stelle auf.  v 1er beregten Darstellungen nd Untersuchungen ZuUur dıe hochmittelalterlichen Genossengerichte VO Abten verweilsen,kiırchlichen Rechtssprache sahen siıch in den etzten Jahren die be1 Schreiber, Kurıe un Kloster (L 388 1mM Registermanchen Editionen verständnisvoll unterstützt. Vor allem VO AADte*, nıt en Verweisen auf „Abbates VLCINT, CLFCUM-

zacentes, comprovinciales“ ) zuerst behandelt wurden. Zu allem
5 Blume, Dr. phil. Karl, Abbatia Eın Beıtrag ZUEF Ge- lassen sıch die Angaben ber dıe irısche Mönchskultur ochschichte der kirchlichen Rechtssprache. | Kirchenrechtliche Ab- vertiefen. Man vergleiche LUTX ZUmm irıschen Abtamt Joyce,handlungen, herausgeg, VO Prof. BTa Ulrich Stutz, eft 53 ] socıal history of ancıent Irland, I? London-Dublin IOI SaStuttgart, Enke, 1914 116 5 8° 540 322 I WO ZW arl nıcht über dıe iırısche abdhaine gehandel+t
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wird sıch ber doch dıe andere nd für die EKıgenart des Soviel ZUunı Gedankengang des Verfd., den ıch 910808 Uurz
irıschen Mönchselements un stark spirıtualistische Färbung deuten konnte Un: der noch manche dankenswerte Einzelbeob-
nıcht achtung enthält. Ich glaube auch, dal! der erf. CINISC Grund-mıinder aufschlußreiche Bemerkung findet ” T’he mMmOST

soviel]l hiergeneral term fO7 church WwasSs AaAn still cill cel;  { OT ceal ZUSC der Entwicklung richtig herausgestellt hat,
(S 360 uch 316) och iıch 111 den 1111 übrıgen belesenen freilich ALl der Hand umfassenderen Materials noch Z iun
Autor dıesen Hınweisen nıcht tadeln Ks mochte ohl für bleibt ber iımmerhın hätte der bereıts ANSCZUOSHELC Quellenstoff
ıh schwer 9 ZU dieser Sozlalgeschichte un A der och manchen Stellen CI© nachhaltige Vertiefung erfahren
gleichfalls nıcht ANSCZOSHCHECM Untersuchung VO Addy, können S0 heßen sıch hıer noch Verbinduneslini:en der
Church An Manoı antık Öömischen Rechits- und Wirtschaftsgeschichte anknüpfenStudy English PCONO History Denn habe C1INEeN(London 1013° noch vorzudringen Sagl uUuns das Klostergut dıe ‚AObatia

ach Blume hat dann 11U11 weıter „Aabbatıa“ dıe Be- Mittelpunkt gehabt den die Quellen als „cCaput“ ansprechen
I]a IST doch gewil) erwähnen dal bereıts dıe römiıschen

deutung VO dem Missionsbezırk es C1LEeINHN Großgrundbesitzer „CAapPul Bodenfläche sprachen
Dıplom Ludwıgs Hr für Visbek Boehmer Mühlbacher Siehe darüber näaheres bel Schulten [Die römıiıschen Grund-

herrschaften Zeıtschr Soz1al- und Wirtschaftsgeschichte I11702) AUSZENOMMEN Dieser Wortsinn allerdings 11UT
och uch AUS dem och-dıesem Kalle zutage Ich annn dem erf LU (1895) L: 70 172 1L Anm

Stimmen
mittelalter konnten em erf och manche Anregungen Z

1111 hlıer der Auffassung VO Jostes 50 hätte Blick auf den Klosterbegriff Gratians
gegenübertritt der NCN allgemeıneren eDrauc. VO  z werfen können der bislang allerdings och nirgendwo

Und das auch AUS Darstellung gefunden hat LDoch iıch nehme keine Veranlassung,abbatıa Missionssprengel denkt
das einschlägıge Quellenmaterial einzelnen hıer auszubreıten,der Erwägung, daß dıe klostergeschıichtliıchen und pfarr- da ıch den 4 Kg  ntien Klosterbegriff des Dekrets selbst O6nrechtsgeschichtlichen Untersuchungen des Münsterschen behandeln gedenke Ich kann 1er vorersti 1Ur andeuten, da(}

Germanisten doch eiwas reichlich mıt den Mıtteln der S stark publizistisch spiritualistisch gefärbt w ar sıch das
Hypothese arbeıten. DiIie einschlägıgen knappen Aus- kluniazensische Reformprogramm nachdrücklich aber nıcht völlig

anlehnte nd allem C1NEN emerkenswerten FEinschnittführungen YAß Vısbeker Dıplom OßECN auch den Missıions- KRingen darstellte, das sıch zwıschen Gregorlan1smus un
hıstorıker interessieren, talls dıie rüstig aufstrebende, aber ZUL Zisterziehser-Germanismus abspielte Auch die Quellen
auch och tastende Diszıplın der mittelalterlichen geschichte des Jahrh hat allerdings ıer offenbar HUL

Nıssıonsgeschıichte ıhr Interesse zuwenden 111 vOoO Du Cange geleitet eigentlich mehr berührt als wirklıch
on der Vıisbeker all deutete daß das Wort ausgeschöpft. bemerkt gewıß In ıL Recht, €1 den Zisterzien-

SCII] SCI dıe Bezeichnung abbatia Al Konvent on zwoölf£„Abbatıa“ VO  - der mehr persönlıchen Bedeutung (Amt Mönchen ausdrücklicher Hinzufügung des Abtes gebundendes Abtes) mehr dınglıch und territor.ial empfun- (S 39) ber unterläßt, UunNnS$ 1T der wichtigen Quellenstelle
denen Wortinhalte überleıtete Das geschah der Y aft des Eixordium DATUUM (Parıs-Se]jalou, Nomastıcon (istercıense.

Solesmıis 1592, 63) bekannt machen, demC1ILH1CIL welıteren Umfange T das Wort „Instituta monachorum (isterciensium de Molismo venientium“den Urkunden eigentlıch überhaupt TST heimisch wurde anderem heißt „ura eıam eatum Benedıctum NO  * (}
Und War der Wortwandlung, daß dem mte dıie ceiwitatibus NEC castellis WATAR villıs, sed (1} [O0C1: frequentia
materiıelle Pertinenz gleichstellte Mıt der Ausbildung v»opulı SEMOTLS coenobia CONSTFUXLLSSE SANCTL VTrı allı sciebant
des Benefizlalwesens (Herrendienst des Abtes aut dıie ıdem nmAemuları promıttebant AEit SICULT. alle mOnasterıa CON-

SEr uUuCta DEFr duodenos monachos adıuncto abbate disponebat„Abbatia‘“ wurde der lehensrechtliche Terminus „honor“ S5410 ACcturos nfirmabant i Andererseıts hätte sıch das trüh-
angewandt) un! VOL allem untier der Kınwirkung des mittelalterliche monastısche Mılieu kräftiger einzeichnen lassen,

sıch 21L der großen Arbeıt VO Besse L es de ”an-Kıgenkirchenrechts erhıelt das Abtamt C116 ausgesprochen
materıellen Charakter Ks ergab sıch also dıe Gleichung S France, PEriode (zallo-Romaine et Merovingienne (Parıs

aber auch dıe andere Formel 1906) befreundet hätte Es 1st auch nıcht richtig, W ENN„Abbatia“ Abtgut Oorwort (S VII) bemerkt habe dıe Papsturkunden des 9.,„abbatia“ Klostergut un: gesamter Klosterbesıtz Wenn un: E Jahrh vollständig durchgesehen Ich habe dıiese
INa VO. diıeser Art VO „Aabbatia“ sprach meılinte INall Angabe 4n Stichprobe geprüft dıe ıch LLLE1INECINL CISCHNCN

Mater1al entnahm Da sehe ich enn sofort da(} sıch C1INECübrıgens für gewöhnlıch das Benediktinerkloster un: WEN1SCI
das Stift Es Jag (1UT allzu nahe, daß sıch unter dem Quellenstelle ersten Ranges hat entgehen lassen, dıe sich

C1INCMM Schreiben Leos (aus en Jahren 1049 — TOS4; Jaffe-Einfluß des beregten germanıschen Kıgenkırchenrechts, Loewentfeld 11r 4322 (Gsiraud KEssati hnrstorique ”’abbaye
das allem 116 Materialısıerung des „Aabbatia“-Begriffes de Bernard et S5uUr Ia »ılle Ae Komans, Lyon 1856 6)

Erzbischof Leodegar on Vienne ındet Es betrat dıeauslöste, „Abbatia“ als das reichsunmittelbare un! zugle1ic Leitung des päpstlichen Eigenklosters Saınt Bernard (v Vıenneals das kırchlich unabhängıge Kloster erschien („abbatia
So WAar VO dem

auch Stein, Cartulaires francatıs, 442), dıe der ST-rezdalıs“ oder ‚abbatıia Zibera“) lıche Eiıgentümer dıesem Metropolıiten anvertiraut hatte Der Papst
Investiturstreıt Im Zeitalter der gregorl1anıschen Reform konnte 1er bemerken „NOostt, frater AMANLISSITME, qualiter }

SYNOCAO 2OSEira Rome Actia Ade abbatia nOostira Romand appellatalAs INa  a jedoch AUS der Wendung „Abbatıa Libera“ auch
Le VOQAUPUMUS LCE nOSIra regende PFEDOSUVMUS , unde edie Freıheıit VO der könıgliıchen (Gewalt heraus Die nobis fidelite? obedisse multorum relatione approbavimus An

„Aabbatıa Libera“ bezeichnete schließlich überhaupt dıe Quellenstellen heße sıch iwa och 9 dalß
VO Kıgenkirchenherrn befreıite Abtei Damıt Sagl S1IC Herzog Wılhelm der Fromme VO Aqultanıen, der Gründer VO

sıch VO: dem Kıgenkirchenrecht 10s, das allerdings dem Cluny, 398 bemerkte dıe Abtwürde des hor-
herrenstiftes Salnt Julien de Brioude Lehen Baluze HiıstouvreWorte erst dıe weıte Verbreitung gesichert und dıe ding- genealogique de Ia INALSON d’ Auvergne, Parıs 1780 {1

lıchen Bedeutungen „Klostergut“ und „Kloster“ geschaffen ubt EJO A0ono0 VEGQLO abbatiali »ıdeor fungere ffcium Mıt-
hatte diesem klosterrechtlichenSo spiegelte sıch geteilt 11t CI 6T: nıcht ausreichenden Interpretation be1l Sackur
"Terminus DU  m] doch un dieses Moment rückt Blumes Kluniazenser I1 39)
AÄArbeıt größere Zusammenhänge das Verhältnis VO och diıese Bemerkungen wollen den Wert der VOI-
Staat un Kırche Mittelalter Es 1äßt sıch hıer W1C liegenden Arbeıt nıcht schmälern Sıe sollen 1LUT 111
auch SONStT beobachten daß sıch „dıe germanısche Auf- Sinne der Mitarbeit Problemen monastıscher Forschung
fassung dıe römische durchsetzte, dann aber als 25  I1  I1 SCIM dıe durch Blume mıt vieler Hıngabe und
SI den Gipfel erreicht IA haben schien, zusammenbrach‘“‘ mıiıt gutem Krfolg gefördert sınd Ich möchte wünschen
(S QI) daß uns Aaus der Schule VO  . Stengel noch mehrere
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Arbeıten diéser Art beschıeden werden. Kreılich ylaube Krıtik der Quellenscheidung, indem sıch mıt den
ich AUCH. daß WITr dem „abbatia“-Problem doch noch ZUT Quellenscheidung und /AORE Quellenbestimmung führen-
bedeutend näher kommen, WE WIT ıne Parallel-Unter- den Motiven (Dubletten mıt iıhren Abweıchungen, Wiıder-
suchung über den Terminus „cella“ ansetzen. Für das sprüche, W echsel der Gottesnamen, Sprachgebrauch der
Hochmiuittelalter sınd hıer bereıts 1Ine Reıhe Beobachtun- verschiedenen Quellen un! den der Quellenscheidung
CN ın Kurıe und Kloster (IE 399 1M Register ınter zugrunde lıegenden Voraussetzungen beschäftigt, Er zeıgt,
„cella“ mıiıt zahlreichen Verweisen) nıedergelegt und weıtere W1€e wenIig maßgebend der Wechsel der (GGottesnamen,
Studıen über CeHA“ werden zurzeıt 1ın Angrıiff 3000008 auf den wenıgstens anfangs besonderes (sewiıicht DG*
Eın anderer Beıtrag VADHE „abbatia“-Frage ist neuerlich Jegt hat, für dıe Quellenscheidung se1ın könne und W1€e

ine konsequente Durchführung der Quellenscheidungs-durch Lesne, Les 0712INES du benefice ecclesiastlıque.
Revue d’hiıstl. Ade V’eglise de France 1014 5 I; maßstäbe ZULFK völlızen Zersplitterung des Textes führen
den bekannten Rechtshistoriker der Jacultes catholiques müßte. geht noch eınen Schritt weıter und 111
de [ _ılle erbracht worden. zeigen, W1Ie gerade der Wechsel der (sottesnamenBlume hat diıese Abhandlung
iın der Druckkorrektur noch berücksichtigt. ber ıne Beweise der Eıinheıt dıene, wobel allerdings nıcht ohne
größere kriıtische Auseinandersetzung, dıe auf weıtreichen- Künstele1i abgeht, s() WENN L SO Ssagt, daß Ur

den Wechsel der Gottesnamen eine Änderung ın derdem Zusammenhange eingeste ist, hat u11l erst Stutz 1n
der Zeıtschr. der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte Beziehung (5Ott angedeutet werde und Warlr eiIn

Schwächerwerden des aubens Evas ın 4, 25 } (ElohimKK Kanon. A bt (1914) 501—5068 vorgelegt.
So dringt dıe ordensgeschichtliche Forschung ebhaft 1im Vergleich A 4y ahve) und umgekehrt e1In achsen

VOorwärts. Freilıch VO  - Nachbarwıssenschalften mehr och des auDbDens Jakobs durch 26 E5 LO (Jahve) 1mM Ver-
So skızzenhaft die vorstehenden gyleich (Elohim). Insbesondere werden dıeempfangend als gebend.

Auslassungen und Anregungen auch immer gehalten sSe1INn Sieverssche erstheorlıe und dıe (3unkelsche Sagentheorie
mögen, den eıinen Eindruck düriten S1E doch auslösen, 1mM [ienste der Quellenscheidung In ıhrer Unhaltbarkeıt
daß dıe Forschung über die beregte Studıe VO  > Harnack, dargetan.
deren Vorzüge iıch rückhaltlos anerkannte, nunmehr weıt Im Hauptteile bringt posıtıve (Gründe für die
hinausgegr1ffen hat Es ist darum YEW1 nıcht mehr — Einheitlichkeit des Pentateuchs. Mıt Recht weıst auf
gängıg, für allgemeınere Darstellungen Haırnacks Vortrag dıe vielen Ansplielungen hın, dıe in allen Quellen der
als grundlegende, Ja als dıe grundlegende Vqrarbeit Zu Geschichtserzählung vorkommen, aber bel der Quellen-

scheıidung unverständlich bliıeben. Ferner kann sıchverwenden, WwW1e es  noch vielfach geschlieht.
Kegensburg. eorg Schreıber. auf einıge sprachliche Kıgentümlıchkeiten 1M Pentateuch

berufen, auf den fast durchgängigen doppel-
geschlechtlichen äufigen eDrauc VO 83rı un: 3 der

Acht-öller, Lic theol. Wiılhelm, Pastor ın Apollensdorf Klein- sıch durch den dNZCH Pentateuch hindurchzıieht.
Wittenberg, Wider den Bann der Quellenscheidung. An- mal wırd für wıederum LUr 1m Pentateuch,leitung eıner Erfassung des Pentateuch Problems,
Gütersloh, Kommissionsverlag beı Bertelsmann, I912 geSsetzt. Daß diese Kıgentümlichkeiten sıch auf den
(229 8°) Pentateuch beschränken und nıcht einmal DIS Z Buche

Josue reichen, ist e1In wichtiger rund, den MentateuchSchon irüher hatte der Verf. in sachkundiger Weıse
DEegCNH dıe Wellhausensche Quellenscheidung tellung SC für sıch nehmen un: VO  m Josue trennen (S 906)
DNOIMNIMNMEN (Historisch-krıitische Bedenken gegen dıe Yalı Eın anderes wichtiges Argument für dıe Einheiıtlichkeit

des Pentateuchs sıeht der Verf. mıt Recht 1ın den psycho-Wellhausensche ypothese VO eınem früheren Anhänger,
(zütersloh 1599; Entwicklung der alttestamentlıchen (5ottes- logısch meısterhaft gezeichneten Figuren der bıblıschen
dee 1ın vorexılıscher Zeıt, (‚ütersloh 1903); obwohl Personen, dıe durch bloßes Ineinanderflicken verschiıedener

Quellen zum Kätsel werden. Spezıell wırd dıes 1n g-sıch sagen muß, daß jeder,; der diese moderne Quellen-
scheıidung bestreıitet, von vornhereın sıch dem erdac. lungener W eeıse der Abrahamsgeschichte gezelgt, deren
der Unwissenschaftlichkeit aussetzt. kunstvollen Aufbau dıe Durchführung der Quellenschei-Nıcht dogmatısche,
sondern hıstorısche (sründe hatte Möller AUSs einem frühe- dung zerstoren würde. Ebenso yıngen viele typische
F  } Anhänger A einem entschiıedenen Gegner der Quellen- Zahlen (z dıe Zehnzahl) bel der Quellenscheidung

verloren, was besonders bei den Plagen, dıe sämtlıchscheidung, WIE S1€e Wellhausen un: seıne Schule V1 -

treieNn; gemacht. Mıt Recht führt CTE darum auch durch dieselbe Forme!l eingeleıtet werden, dargelegt wırd,
seinem Werke den amp. auf historiıschem Boden auch ıne auffallende Symmetrıe erscheint, dıe aber

bel der Quellenscheidung durc.  TEeUZ würde. ach VLweıter. Wenn der Tr viele fast 20888! ogma DC
wordenen Auflösung des Pentateuchs ın die Quellen- ist rıchtiger, iragen, welche einzelnen Stücke ınd

nıcht VO Moses, als zaghaft jer oder da e1INn zersprengtesschriften J5 K und 1 wobel ma  a} übrigens nıcht
Stückchen auf ıh zurückzuführen. Vıele Unebenheıtenstehen Je1ıbt, entgegentritt, leugnet keineswegs, daß

der Verfasser des Pentateuchs Quellenschriften benützt sınd vielleicht durch dıe weıteren Schicksale des bıblischen
hat das daß den bıblıschen TLextes un: dıe Veränderungen 1m Laufe der eıt VOEI -‚Nıcht bestreıten WIT, anlaßt. sıch einzelneSchrıiften Quellen zugrunde velegen en könnten. De „Möglicherweise handelt
bloße Versuch, Lun, richtete sıch VO  a selbst un: Nachträge, d US der Praxıs erwachsen und durch S1Ee nötig

geworden, dıe dann 1LUFr durch ıne offizıelle Überarbei-hätte nıcht 1L1UT dıe nalogıe der profanhıstorischen Werke,
sondern VOTL allem das Zeugnı1s der eılıgen Schriften LUNg der eiligen (sesetze ın dıe LLexte aufgenommen

se1n könnten“ (S 252):selbst siıch“‘“ (S 67)
Die Arbeıt ist systematisch gul gegliedert und ZC1= meınt SChlıeDllc daß dıe Signaturen JE E, D,

fällt ın WEe] Haupttelle. m Leıle übt der erft als gedachte Größen ZULI schnellen Charakterisierung be-
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stim1hter Stellen weıterhın 1n der alttestamentlichén Wiıissen- Schrift » Die Wiederkuntt Chast nach den paulinischen Briefen«
schaft verwertet werden zönnten. Abgesehen davon, (Freiburg 1909 56 dargelegt. TIhess IS scheıint

ahnliıch w1ıe€e Harnack der Meınung, der Brief se1l ABB! eıne Juden-daß hlerın keine vollständige Übereinstimmung der Krnitiker christliche Minderheit innerhalb der Gemeinde von Thessalonichvorhanden Ist, wäre doch 1Ur ıne Halbheit, wollte gerichtet, beizustimmen. uch ich sehe darın dıe beste Lösung
INa dıe für dıe Quellenscheidung angesetztien SıgNnaturen der zwıischen I nd Thess bestehenden Spannungen.
weıter belassen, sobald diese als sachlich unbegründet Be1 hätte Kor nd 4A1l dıe (szeist- nd Feuertaufe des

’ZUI'!] Gericht erscheinenden ess1ias ın der Predigt des Täufers;dargetan ist. Mt 35 I un: Parall:: erinnert werden sollen. 2, ann EVEOTNKXEV,Wıen. DöllerI vgl die stehende Formel : 49 EVEOTÖTA, T UELLOVTO, 11UT dıe
wirkliche Gegenwart bedeuten. Die alsche Anschauung au (}
gelautet haben Diıie Parusie Ist schon eingetreten, ähnlich wıe

Dibelius, Martın, An die Thessalonicher An die Tim 2, 18 Die Auferstehung ist schon geschehen.
An die Kolosser. Am meisten hat mich die Erklärung VON Phil angesprochen.Philipper. Epheser. An Philemon Leben|Handbuch zum Neuen JT estament. He! ausgegeben VO Hans U umschreıbt sehr DUr Denn W ds heißt Leben”

Lietzmann EER 2, 1—132]. JT übingen, Mohr, IO1L un: 19012.
NEeENNE ich UT, Christus 1St drum ist der Tod das, W as

3,60 eigentlich Gewinn bringt. Der Exkurs Z 23 welst AI HMebungdes zwischen diıeser Stelle nd TI hess 4168 bestehendenDen Zielen, welche sıch das Unternehmen VO Lietz- Gegensatzes fein auf dıe Vorstellungen hın, welche AUS der
anı gesteckt hat (vgl 1 heol Revue Y 10967 109 f£.); paulinischen Christusmystik eıiner-, AUS der Erwartung der Parusıe
wırd die vorliegende Krklärung der T’hessalonicher- und anderseits erwachsen mußten. A sollten dıe angeführten Be-

lege der Erkenntnis führen, da in der Phrase A  s  07LAYLOV TUder Gefangenschaftsbriefe In vorzüglicher W eise gerecht. eTO aı der nystO al das Lx  \  HONAYUOS der AOMAY LO SeINE BedeutungDie Auswahl des sprachlichen W1Ee des relig10nsgeschicht- Beute der Raub, dıe übrıgens em Stammwort A sıch Sarlıchen Stoffes ist ıne sechr sorgfältige und entgeht der nıcht eıgen iSt verloren hat Die UÜbersetzung T oglaubte
Gefahr, bel allem RKeichtum des (zebotenen, den Leser nıcht, seın gottgleiches eın festhalten müssen‘‘, wiırd em

ersticken. Wortlaut Ww1ıe dem Sınn völlig gerecht: Aln eiınen Gegensatz desDie Fragen der Kıinleitung werden mıt Verhaltens Christi dem der eister 1st nıcht v denken. Derwohltuender Zurückhaltung besprochen. ED3 galt als VO  — Paulus wirklich beabsichtigte Gegensatz ist VOIl PEr ab
unecht, doch 111 Verf dıe Schwierigkeiten nıcht VO1I- nügend sıgnalısiert. Da schließlich ) 5 ber den ext als
kennen, welche dieser Antwort entgegenstehen, noch 1e| (Janzes das Urteil gefällt wırd, Paulus gebe ıj1er seıner Christo-

logıie ıne mystische Einkleidung, nat seinen Grund doch ohlwenıger iıhnen einen Euınfiuß auf dıe KErklärung gestattien. eher ıIn der Christologie VO als in der des Apostels,Das Verdienst des Autors ad EPphesios bestehe darın, dıe Kol 1st besonders reich relig10nsgeschichtlichen Exkursen.1ın den relsen der Adressaten vorhandene Nlystik 1n dıe Nur älßlt die Art der Behandlung den nıcht fachmännischen LeserBahnen eınes gesunden (Gemeindelebens gelenkt haben ziemlıch ailflos stehen, anerkennenswert uch ist, WenNnNnNn
‚erklärt, 1: könne nıcht H  y wıe der Apostel seinen christo-In der Anerkennung dıeser Latsache könnten sıch V-er.

teldiger un: Bestreiter der Echtheit ohl begegnen: Der logischen Gedanken gekommen sel. Es bleibt ber merkwürdiıg,dafß dabei nıe die naheliegende Beziehung ZUTr Urgemeindewichtige Schritt VO  > indıvidueller der ın exklusıven KTeEIs nd durch diese hindurch an dıe schöpferische Kraft der DPer-
SC  — gepflegter Nlystik mystisch geflärbter Kırchlichkeit sönlıichkeit Jesu gedacht wıird. Dagegen hat dıe relıgi0nsge-das 1st doch wohl Ekklesiastik ? SEe1 jedenfalls g.. schichtliche Betrachtung den . Vorteil, da S1e unbefangen SCHUS
tan, gleichviel ob VO  > Paulus oder VOL) einem anderen. 1St, en vollen Inhalt der paulinischen Gedanken anzuerkennen.

5 wırd doch ohl durch 20 b ausgeschlossen, da nachVielleicht ware auch Kph gegenüber Pf tradıtions- Paulus dıe Gottesfülle BEST be1 der Auferstehung ın Christusfreundlichetem Krgebnis gekommen, WE ß der Hypo- W ohnung nahm ; Nan wırd viel her AIl die Menschwerdungdenken haben.these Harnacks, Kph Nl der verlorene Brief A dıe E A K findet ıne NEUC, sehr ansprechende Deu-
dızener, der Ausfall der Adresse I1 SEl gewollte Tilgung AUS der Idee der mystischen Eıinheıit mMı1t Christus heraus.

übersetzt : SO habe ich denn Freude AX den Leiden, die ıchmıt Rücksicht auf ()ffb 5 15 1 dıe auch Knabenbauer für euch » und (wenn ich) durch me1lne leiblichen Nöteın seinem etzten Werke AaNSCHOMMEN hat, eLIwAas mehr immer mıt Christus verwachse, (so kommt das) seinem
I5G Über- Leıb, der Gemeinde g  eBeachtung un! Nachprüfung vergönn hätte. Cut gelungen 1st auch der Exkurs

setzung ist vielfach ZUu Ireı geraten. Dabei habe iıch nıcht OTOLYELOV, Daß die OTOLYELC TOU XOOLLOV persönlich gefaßt werden
mussen, 1äßt sıch auch reın exegetisch erwelsen. bleibtden Eiındruck gehabt, daß S1Ee dadurch flüssiger un: les- dıe Frage, ob der Brief ın Ephesus, Caesarea der KRKombarer geworden wäre. Ks sol] aber nıcht verkannt WCI- schrieben wurde, ın der Schwebe.

den, daß gerade Kph un Kol der Übersetzungskunst Eph 4’! I3 WIr als Beispiel für dıe Umwandlung mysterlöseraußerordentliche Aufgaben stellen. Die rage, _ mıt der Ausd  v  ücke In kırchliche Mystik angeführt. Die mystischen AI
drücke: „und werden einem ‚ Vollkommenen‘, das dıe Christus-Wilhelm Vrede SEeINE- Besprechung der Krklärung des tülle 1n sıch fassen vermag sollen nıcht auf en Pneuma-Jo-ev VOL Walter Bauer In dieser Zeıtschrift beschließt, tiker, sondern auf die Gemeinde angewandt seın. Das erscheintX11 O13 Sp 105, möÖchte ich drıngenden Wu_nsch nır doch, besonders auch mıt Rücksicht auf I5 nd

gestalten. der Parallelisierung miıt EVÖTNG MLOTEWMEC sechr fraglich. SE
In en Einzelheiten der Erklärung bleibt natürlich für Ver- roß 1st 2  v Geheimnis, iıch deute aut Christus un dıe Ge-

schiedenheit der Auffassun meınde, sol] mı1t dem Geheimnis nıcht dıie Ehe, sondernund Widerspruch reichlich Gelegen-heit. Ich begnüge mich, einzelnes herauszuheben, das auf all- die zıtlerte Schriftstelle gedacht sSe1IN. Auch das erscheintgemeıneres Interesse Änspruch erheben darf. Thess eNT- zweiıfelhaft, zumal Nan en Abschnitt als (sanzes be-
hält Terminologie der apostolıschen ission. Wenn Paulus 1ı1er trachtet. Sachlich tragt wenig AUS, da ın beiden Fällen dıie

Regeln für dıe Ehegatten aus em Verhältnis Christi seinerChristus ur mıiıt der Eschatologie In Verbindung bringe, se1 Kirche hergeleitet werden.bedenklich, darın eiıne besonders frühe Entwicklungsstufe meısten Leser dıe Fürbitte
Unter den Beilagen wırd dıe

paulinischer Lehre bezeugt YA finden Paulus stehe AD eıt des des Plinius ‘ für einen Libertus AaNn-
Briefes schon recht lange in der Missionsarbeit. Z LS wırd die sprechen.

hemmende Tätı zelit Satans nıcht tief 1ın den Antagoni- Bonn. Frıtz TillmannlmMus zwıischen es- und Satansreich
durchzieht. ingestellt, der das

Dalß 53 dıe Worte: :SEL.S wachend, se1’sschlafend‘‘, nıcht auf dıe Vorbereiteten nd Nıchtvorbereitetensıch beziehen, sondern auf die CO@VTEG und dıe VEXOOL wıe Kor sdıe EVÖNMOUVTEG Uun:! s'xön‚uoöftsg, habe ich bereıts in meıiner
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augusch, Ludwig, DE Der Lehrgehalt der Jakobus- schrieben, DIE. über das Jerusalem des Jos un:
epistel Eıne exegetische S5tudıe. | Freiburger Theologische er. Nestle über dıe Landschaft Judäa Untersuchungen
Studıen. D Heft ] Freiburg I; Br., Herder, 1914
II5 20E 02 2,60. angestellt hat, S unterzieht sıch der noch übrıg g..

bliıebenen Arbeıt bezüglıch Samarıas un Peräas. ach-
Die Lieıßige Arbeıt bietet einen Kkommentar ZU dem ın der Kınleitung dıe Aufgabe der Arbeıt angegebenJakobusbriefe 1n glossatorischer Form, wıird iıhrem Liıtel

also nıcht Yahz gerecht. Dazwıschen sıind eine Fülle VO  a}
1St, gliıedert S1Ee sıch naturgemäß 1n WeI Teıle Samarıa,

Peräa. Diese werden wıeder ın wel Unterabteilungentextkritischen Bemerkungen, vielfach 1m NSCHIU. al zerlegt : LACdie Landschaft Samarıa (bzw PEer:) ım allge-Belsers un meıne Untersuchungen über das Verhältnis meınen (Bewohner, Namen, Grenzen, Bodengestalt, Klıma,der Vulgata YERG griechischen Lexte des Jak eingestreut, Fruchtbarkeit, raßen), un! da dıe Urtschaftendıe mıt dem LT’hema ILr 0OSse zusammenhängen.
ber dıe dogmatisch wichtigsten Stellen des Briefes Wer sıch jJemals mıt der Identifizierung alttestament-

lıcher (Jrtsnamen beschäftigt hat, wırd WI1SSeNn, W1E schwan-
erfährt INa  w eIwAas wen1g. 1evıel gründlicher wäare ın kend der Boden 1st, auf dem sıch der Forscher hier
einer Untersuchung über den Lehrgehalt Jak D L T
auszuschöpfen und siıcherzustellen Der Begrnıiff des bewegt. bgesehen davon, daß dıe Kntfernungen und

dıe agen der Ortschaften VO Jos fast nNn1ı€e CHhal -OWCELV 5 K:S bel der Olung wırd al nıcht erörtert, und egeben werden, W1Ee viıele Veränderungen der \Namen sınd
wiırd al uch anderen Stellen ım Stich gelassen, im Laufe der eıt eingetreten, 1evliel VerstümmelungenMeine Auffassung des AOLAXOLTOSG 3 I7 weıst zurück. haben dıe Abschreiber sıch Sschulden kommen lassen !

Ich glaube S1e aber 1n der KForm, W1Ee ich S1E ın meiınem Dabel kommt bel dem jüdıschen Schriftsteller noch hinzu,Kommentar (der übrıgens nıcht benutzt wird ; freilıch ist der daß CI: ILLE wenıges AuSs eigener Anschauung beschreiben
Schluß, VO A, \ Aahn, TS unlängst erschienen) 1012 dar- kann, un darum selne Angaben oftmals 1LUF mangelhaftgelegt habe, ohl aufrecht erhalten können. In der sSınd.
kurzen Darstellung der liıterarıschen Bezeugung des Jak hat sıch selner Aufgabe mıiıt ogroßem Fleiße unter-
auf S lehnt meıne Ansicht AD, daß Hermas den OYCN, daß seınen Ausführungen mıiıt Interesse
Jak ausglebig benutzt habe [)as Urteıil ist wohl nıcht
auf (srund eingehender Kenntnisnahme des Sachverhalts folgt, 11n Inan auch nıcht allen seinen Aufstellungen

zustımmen kann SO 1st 18 Aoyaoılır sıcher
gefällt. Ks ist mMI1r unverständlıich, WI1IEe Nan dıe Benutzung Ao-yaoılır Setzen ; dıe Umschreibung Bovin für Ebal
beıl Klemens VO. Kom annehmen und gleichzeltig dıe bel oder Hebal ist auf das Konto der Abschreiber setzen.
Hermas ablehnen kann. Wenn meıne Ausführungen Die „merkwürdıgen“‘ Angaben des osephus (S 4)etwas SENAUET gelesen hätte, hätte sıch davon über-
Z4GCUSCLH können und hätte dıe durchaus unzutreifende

sınd nach der PE ME gyemacht (Gen 26, EV  w TT] 02107010
[ £040wV). A WäaTre der Unterschied hervorzuheben

Behauptung unterlassen, ich hätte hıer „Stark mıiıt dSCH zwıischen der Lagesleistung eiıner gut berıttenen (+esandt-Ausdrücken‘“‘ operert. Entschiedener konnte iıch miıich
nıcht out aussprechen, w1e iıch getan habe, und das

schaft und einer Fußtruppe. E kann Judıth LE
(APNO LO0G) nıcht herangezogen werden, da dieses chreıb-„vielleicht‘ auf 50 eıner Arbeıt bezieht sıch auf dıe fehler für Eic ıst. Der (Ort könnte iden-Anerkennung als kanonische Schrift, nıcht aber auf che

Latsache der Benutzung. kKecht unmethodisch wıirkt dıe
tisch se1n mıt (Tell-el) Mutesellım, WO nach Baedeker >

250 ohl einst 1ıne Burg stand. S SE NAac Baedeker
Aat: W1€e (r Literatur erwertet und zıitiert. Wıederhalt besser Or SS XALLOO00 nıcht chönhkrunn,sınd Schriften ge‘  AT c1e LUr anz nebenbeı 1ne Frage
behandeln. Was soll heißen, WE 7 dem

sondern Schönfheß. Za EL wäre auf dıe AauUuS-
drückliche Angabe VO  $ Matth | B hinzuwelsen : undBegriff NMEOC ODAyYNS Gerichtstag (5, 5) das Lexikon

Preuschen zıtiert wırd ! ()der wırd das wichtige
SeINE Jünger kamen und irugen seınen Leichnarp hinweg
un begruben ıhn

Kreign1s, daß Faustus 11 Riez einmal Jak S erwähnt, Christfelde, estpr. Adailibert Schulte.dadurch hervorgehoben, daß dıeses /ıtat 1mM Wortlaute
abgedruckt und dazu och W Eel Schriften über Faustus
genann werden Hast komisch ist auch dıe Latsache, Klapper, Joseph, Erz  ungen des Mittelalters ın eut-
daß unter dıe Krklärung der ıgla mehrere Zeıitschriften scher Übersetzung und lateinıschem Urtext. 32 eft VO

aufgenommen sınd, Zeıitschrift für Öösterreichische Wort Brauch. Volkskundliche Arbeıten a  ens der Schle-
sıschen Gesellschaft für Volkskunde herausgegeben S1ebsGymnasien, Historische Zeıtschrift, dıe Je einmal 111 der MStudıe zıtıert. werden, und noch dazu In Zanz über- Hippe]. Breslau, Marcus, 1914 (474 5 8°)

Dem 1n Hıiılkas Sammlung mittellateinischer Texte{lüssiger W eıse
LOII erschienenen » Kxempla AaUS Handschriften desEs ist mIır eine Kreude, 1n vielen Einzelheiten dem

Verfasser zustiımmen können. Gleichwohl hätte dıe Ylıttelalters« äßt Klapper 1n einem starken Bande
1ne reichhaltige Sammlung miıttelalterlicher KErzählungenArbeıt bel größerer Vertiefung und mehr systematischer

Verarbeitung des Stoffes Al Wert CWONNEN.
1n lateimıschem Urtext und 1n deutscher Übersetzung

Münster M e1IDErItz folgen. Damit hat sıch eın 2rOßes Verdienst 198081 dıie
Erforschung der mıiıttelalterlichen KErzählungsliteratur CI-
worben. Denn diıese kann erst dann mıt gylücklichemHaeféli‚ Dr Leo, Pfarrhelfer In Zurzach (Schweiz), Samaria Krfolg weitergeführt werden, umfangreiche Samm-

und Peräa De]l lungen vorliegen, dıe e1InNn genügendes Materıal AB  — HrFlavius osephus. ( Bıblische Studien.
B Heft]. Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, mittelung der Quellen und ZUT Vergleichung der wechseln-

1913 (A 12 20 8°) 3550 den Fassungen der Krzählungen ı1efern. Das uch Klap-
Wie OÖhler seinerzeıt dıe Ortschaften un (jren- pers bhietet DA  r Nummern; sämtlıche stammen Aaus and-

/ A w  — Galijläas nach den Angaben des Josephus be- schrıften ehemalıger schlesıischer Klöster, dıe Mehrzahl
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(1—164) AUuUSs einer dem v angehörıgen Hs des Franz, Minoritenprediger I4T1, ıne breitere Fassung AUS$S

Dominiıkanerklosters Breslau, welche wel Sammlungen dem Im 5128 mitgeteilt wiırd. Be! weiterer SOTSSaMer Lesung
Diese und dıe anderen benützten der Vitae Patrum würden sıch wahrscheinlich och andere

VO  —_ Kxempla enthält Stücke auf re Quellen zurückführen lassen. Je Öfter [114M dıe
Hss werden [(0)8| 1ın der Vorrede behandelt. In der Schwierigkeiten solcher Nachweisungen selbst erfahren hat, .um
ammilung, welche das vorliegende Buch bietet, wırd nachsichtiger beurteilt {Nan das Non Liquet be]l solchen For-

schungen.ohl beinahe der (‚esamtbestand VO  > Kxempla enthalten
se1in, über welche der schlesische Klerus 1m 5 15 Jahrh. Das vortreiiflich ausgestattete uch Se]1 allen empfoh-

len, dıie sıch mıt dem Mıttelalter beschäftigen ; insbeson-verfügte. Allerdings können die ın Schlesien entstandenen
der benutzten handschriftlichen Predigtwerke noch I1A1ll- dere auch allen 1 heologen, dıe darın reiche Belehrungen
cherle1 Bereicherungen bringen. Wır teılen darum den über dıe V olkstheologı1e des Mittelalters, über kırchlıche

kechtsverhältnisse, über kirchliche Bräuche USW. iindenWunsch des Herausgebers, daß INa  a dıe handschriftliche
werden.Predigtliteratur des Mıttelalters systematısch behufs Samm-

Baden-Baden. Adolph Kranz.lung der darın enthaltenen Predigt-Exempla durchforscht.
Wenn dıese auch vielfach bereıts anderweıtıg bekannte
un In mıiıttelalterlichen Sammlungen stehende Erzählun- Berg, Ludwig, Dr. theol., Professor, Gero Erzbischof VO
CN wıedergeben, bıeten S1Ee doch auch Kıgentümlıches
und das Ite Oit 1n Fassungen, dıe das Interesse des Köln 969 —0976 Miıt einem Exkurs: Versuch, dıe Echtheit

der Gladbacher Klostergründungsgeschichte Mıx0640y0s AN/ÄAOTOS
Forschers ıIn NSpruc nehmen. Denn dıe Prediger gaben beweisen. |Studien und Darstellungen 4A US em Gehiete
olt SCHUS dem Stoff ine Färbung, dıe ıhren Predigtzweck der Geschichte, hrsg. VO Grauert, VIUIL, 3 ] Freiburg f Br

Herdersche Verlagshandlung, I915 (l 96 48 8°)fördern geejgnet Wa  — Irug doch Caesarıus VO  —_ Heister-
bach ıIn seınen Homilien dıe Krzählungen seıner eigenen ige Monographie 1st ıne recht tleißıge, mıiıt Auf-

ammlung wıederholt 1n abweıchenden, seınem Predigt- merksamkeıt un Liebe, orgfalt un Scharisınn AaUus zahl-
zweck zusagenden Fassungen VOI; W1E das Schönbach 1n reichen Quellenwerken (Beschreibung I —0) geschöpfte
seınen Studıen über Caesarıus (Wien 1902., 19058 1909 Arbelıt, dıe auch ıne reichliche Liıteratur verwertet hat
zutreifend nachwiıes. Im ZaNZCh macht S1E freiliıch, namentlich ERCN der oft

Der Herausgeber schıickt dem lateinıschen ext ıne breiten Anmerkungen un: der Zitatenhäufungen den
u Übersetzung VOIAUS, dıe als vortrefflich be- Kıfdruck, als ob S1E mehr für dıe Erudıtion des erf.

zeichnet werden mMuUu. Er hat C dabe! auch verstanden, als tür dıe wıssenschaftliıche Notwendigkeit des 1 hemas
dıe Derbheıten des lateinıschen Lextes gylücklich über- ZEUSECN sollte. Was über das Al un: für sıch schon

ehler nıcht sonderlıch lange Pontifikat des Erzbıschofs Gerotragen. Der lateinısche ext ıst DIS auf wenıge
(SO 1st 2900, 6 Carnı INEGE MEa lesen un VO Kö6öln Pn Sagen Wal, macht kaum 49 Seıten dUs, weıl

dıe Quellen A spärlich flıeßen, und kommt eiınemSE forneamentum (Turnier) formentum) tadel-
VOT, als ob nach dem Schema 1Ür Laıen : SE C nahm108 wıedergegeben.

Die den einzelnen Stücken hinzugefügten Anmerkun- eiIn Weıb und starb, analog auch dıe Geschichte des
Metropolıten VO  _ Köln ohne besondere Bedeutung sıchCN aben, wıe bemerkt, 11UTr den Zweck, „dıe Stücke

ın dıe Krzählungsliteratur des Mıttelalters einzuordnen“‘ ; abgespielt hätte ard geboren, reglerte und QINg 1n
Sıe den TLodauf Vollständigkeit erhebt dabe!1 keinen nspruch.

1st auch bel der Fülle de Stücke un bel den zahl- Das Jahr seiıner Wahl hat Verf. mıt Gründen
reichen Verschiedenheiten In den Anfängen sehr schwer auf 969 fixıert daß O71 dıe Brautwerbungsgesandt-
ZU erreichen. schaft nach Konstantıiınopel führte und Iheophano türMan wırd aber den Fleiß des Heraus-
gebers und dessen Krfolge anerkennen mussen. Ich CI- den Jungen (J)tto I8} heimbrachte, Wäalr wohl das bedeu-

tendste Stück seıner Tätigkeıt 1m Dienste des Kaisers,ganze seiıne Quellennachweise AUS meınen ıhm ansche!l-
Seine kırchlichnend nıcht bekannten Büchern Die Messe ım eutschen wenıgstens soweılt WITr berichtet Sınd.

Mittelalter (Freiburg 1902 und Drei Minoritenprediger Tätigkeıit gıpfelte ın der Wiıedererrichtung des Klosters
München-CGilladbach. Interesse erweckt besonders der VO.  -Aus dem 13./14. Jahrhundert (Ebd 1907 SOWI1eEe Aus den

Notizen, dıe ıch mır AdUuSs Anlaß des vorliegenden Buche Thietmar VO. Merseburg (Chron, 188 erzählte Schein-
tod des Erzbıischofs, der, schon begraben, 1n der drıttengemacht habe

Stück steht iın den Predigten des Greculus> us dem An- Nacht noch AaUus dem Grabe ruft vielleicht lıegt doch
fang des Jahrh (vgl. Franz, Minoritenprediger L33°5 be]l irgendeıin realer Vorgang dem Berichte zugrunde, zumal
Caesarius VO Heisterbach, Dialogus mıraculorum, Distinc Ja (seros Nachfolger Warın anordnete, daß dıe Leiche
VIUIL; Zu 35 vgl Minoritenprediger 140 65 iindet sıch eines Erzbischofs künftig dreı Tage lang 1mM Dome AausS-bel Caesarius VIIL; 2 vgl Die Messe nat der Apıartus zustellen sel. Die kritische Würdigung der Thıetmarschendes Ihomas on Cantimpre I y vgl Die Messe 135
190 ist eine erweıterte Fassung VO Zu 123 1st Caesarius Nachricht durch den Verf ıst nıcht 4 überzeugend.
ILL, vergleichen. 1395 steht ın Vitae Patrum V3 43 (Migne Zur Beurteilung des Jahrh., ( mag bemerkt werden,

LAX, 903) Zu 7 1st dıe Erzählung ın Vitae Patrum V, daß das Verdikt hıerüber Ja vornehmlıch dıe Hälfte des-
LXXIITL, 378) heranzuziehen ; ‘ darnach die selben betrifft ; dıe zweiıte, die sıch handelt, zeigte doch

beiden Schuster zugleich Kleriker:; diesen Umstand hat INan schon überall Besserung. Für die Romwallfahrten wäre der
152als unverständlich 1m ausgeschıeden ; sıehe Messe 7 Artıkel VO Otz ın der Zeitschrift Kırchengesch. 16 (1896)

steht Vitae Patrum Y 2 LAAIIL, 901); dıe Erdrosse- 5s41—589 einzusehen 16 Anm durfte der MO
lung des ın sein Vaterhaus zurückgekehrten Eremiten (der ber züglıche Artıkel VO Lüders, Capella Archiv Urkunden-
kein Königssohn WAärft, wıe 430 ang1ıbt), durch den Teufel forschung {1 1 1909] 1037 nicht übersehen werden. Die
1st eın späterer Zusatz ; nach der Quelle verblieb der Eremit Wahl Geros hätte wohl nıcht blofß rein chronologischen,unbußfertig 1mM Vaterhause. 16 1st ın Vitae Patrum N 33 sondern auch sachlichen Gesichtspunkten betrachtet WCOCI-

LXXIUITL, 901) finden, 162 ebenda V, 28 900 Die en können ; ann War wenıgstens Lähns, Die Bischofswahlen
Zzu 163 herangezogene Erzählung des Caesarius V paßt nıcht ; ın Deutschland von 936—1056, 1909, vielleicht uch noch
dagegen 1St vergleichen TIThomas VO Cantimpre HL, 56 und Weise, Königtum und Bischofswahl E 1913 heranzuziehen,
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Zu 46 Die Klagen ber die Schlechtigkeit der Zeıten sınd sehr kräftig . geführt (S 20), überschreıtet jedoch nıcht das
StereOLVYDP ; vgl Delbrück ın Preuß Jbb 7/1, Höchst
sonderbar der vielmehr eın Zeichen des Anfängertums scheıint rıchtige Maß 15 heißt 6S „COFrPDUS Aumanum nNalura

SU  Q Aeberet P(SSE ımmortate‘‘; aber k7 sagt Immor-seln, daß ann und w annn für dıe Beurteilung eiıner LECU-
‘alılas corporıs eral . CONSUMMALLIVE aD anıma NON OFfL-zeıtliıchen Publıkation dıe Jahresberichte der Geschichtswissen-

schaft zıtlert werden, 4, 46, 64 2 1NO Der naluram, sSed Der Zraham‘, Quaest, 114 behan-
A 9 demgegenüber el 1Ur auf Hellmann, Die Referate delt dıe Fortpflanzung der Krbsünde; S1e geschieht durch

‚„„Uttonen und Sahıer‘‘ in den Jahresberichten (Hıst Zeıtschr.
105 [1910] s64—9568) verwıesen. Der 1m Exkurs geübten dıe Iibıido ACIuUS comnjug alıs corruptı 1ıne viel ventilierte
Krıtik gegenüber der Gründungsgeschichte des Gladbacher Klosters Hrage (vgl. Schlünkes, Erbsünde). 1Ee überzeugend
mangelt gleichfalls die absolute Stichhaltigkeit ; sınd metho- scheımint dem Ref. dıie Beweisführung ın der folgenden
disch nıcht alle Omente 1ın Erwägung worden. Quaestio, daß dıe erste Sünde der Stammeltern 1LUT eine

Bamberg. KOCHIPEr schwere, keine läßlıche se1ın konnte. Beachtenswert ıst
In den Stammelternaber dıe Ausführung LE ad

War keine 1L& NnNOranlıa Privaliva, sondern bloß ine neQ ablıvaFr ael ab Aquasparta, M., (CCar-
dinalıs, Quaestiones disputatae selectae. Tom. IL Quae- alıqua nescCienkia. Interessant sınd dıe (Gründe für dıe Hr

stiones de Christo. lösungsfählgkeıt der Menschen 1M Unterschıed VO denAd Claras quas (Quaracchi Flo-
Kngeln (Qu besonders schön und geistvoll dıe Argu-rentliam, LtypOSr. GCollegı! Bonaventurae, 1914 r

225 O mente für dıe Notwendigkeıt der vollgültigen rlösung
durch den Gottmenschen (Qu V1 VIL) Qu 141EIf TE sınd verflossen, seıtdem der VOTI-

liegender Ounaestiones disputatae VO Kolleg in ‘ Quaracchı dıe Möglichkeıit der Inkarnatıiıon und Qu 1 dıe

herausgegeben wurde. Vgl üÜüber denselben dıe Kezension Frage, b ın Christo StE UNUMM ESSEC, W 4S negıert, All-

ın der LTheol Revue 1904 57061 Nach dem Tode dere behaupten; scheıint mehr eın Wortstreit se1In.
der berühmten Herausgeber der Werke des Onaven- Von den kleineren Ounaestiones beschäftigte sıch dıe

erste mıt der 1nCcCarnalio V’erbi ıIn CArne impasstbilı,tura wurden ım genannten Kolleg vorwıegend hıstorische
Ordensstudien überhaupt betrieben, deren FErucht das Adam nıcht gesündıgt hätte, Was (entgegen seinem

Lehrer St ONAV.) behauptet; dreı bezıehen sıch auf dıeArchı:vum FrANCISCANUM ist. Jetzt beginnt 881 wıeder mıt
h Kucharıistie, wel auf das Seelenleiden Christ] und seınder Neuedition VONI Ordensautoren, besonders Aaus der

alten Franziskanerschule VOIL {()uns Scotus Walter V erhältnis ZA1E Gilorie der Seele Chrıistı dıe wel etzten
haben den Lod Chrnistı u11 Gregenstande un! iragen, obVO  un rügge, T’homas VO Y ork, Johann VO:  a} Rochelle,

Johann Pecham. DiIie Sentenzenbücher des Petrus Lom- derselbe notwendig erfolgte, auch falls Chrıstus nıcht g..
tödtet worden wäre (affırmative unter dreifachem (jesichts-bardus, welche ın mustergiltiger Kdıtıon den Sentenzen

des Bonaventura vorgedruckt sınd, werden nach noch- punkt), und ob der 'Tod Christı 1n natürlicher oder WUÜ11-

malıgem Vergleich mıt Handschriften Aaus dem Jahrh. derbarer W eıse CHMOT. dreı Meinungen werden aufgeführt,
selbst entscheıdet sıch nıchtaı vielfachen Wunsch separat herausgegeben. 1904 WUL:

den auch dıe 07 25 de IMMAC. Concepl. [0)0! Duns Wıe AaUuSs dem Inhalt hervorgeht, fiiındet der ogma-
tıker ‚anregende Gedanken und der Dogmenhistoriker enScotus, seinem Lehrer Wilh Warra un seI nem Schüler
dankbares (z6bietPetrus Aureolus herausgegeben. ist eın würdıiger chüler se1nes

Über Matthaeus ab Aquasparta ıst 1ın der erwähnten oroßen seraphiıschen Lehrers.
St. Thomas.Rezension bereıts das Nötige gesagt. KEKıne Bıographie

desselben und Bibliographie ist ın Aussıcht CNOMMECN,
ngel,

weıl viele Dokumente LCU aufgefunden SINnd Vorliegende
Onaestiones handeln VO  — Christus. Hr Matthaeus hat sS1e Cramer, Valmar, Bücherkunde Z  + Geschichte der

als Lektor Palatıl 1281—S7, als Nachfolger des Jo ischen ewegung iın Deutschland 1m I' ahrhundert.
| Apologetische JT agesfragen 6| Gladbach, Volksvereıns-hann Pecham, iıhm selbst folgte ılhelm VO.  b Falgar) g- verlag, I914 (198 45 8°) AA

halten. S1e ehandeln Fragen, dıe damals zwıschen der
augustinıschen und perıpatetischen ıchtung sehr aktuell Als „katholische Bewegung“‘, das Wort 1m ENSCICH

Die NEeEUnNn ersten größeren haben dıe Inkarnatiıon Sıinne gefaßt, oaılt dıe eigentlich r1Nn 1D
ZU Gegenstand. Es sınd noch nıcht alle Ounaestiones tische Auseinandersetzung des Katholizismus mıt dem
über dieses IThema aufgefunden, denn ıIn der etzten 70 jeweıllıgen Zeitgelist auf den Grenzgebieten kırchlich De=
IN Jfine sagt ıllud, quod probalt; ın (Arısto unt duae stıiımmten Denkens un profanen Kulturlebens. Dehnt
PCrSONAE S1CUL dAuae nNaAlurae, respondetur 2n quaestionibus INl aber den Begriff, VEIMAS alles einzuschließen,
SequentiDUus. Als Vorfagen kommen ZADER Sprache der Sünden- Was Katholizısmus als geschıchtlhicher Krscheinung
fall, dıe Erbsünde, dann die Krlösung. wandelbar und entwıcklungsfähle ıst, WOSELCH NUTr, Wads

Im einzelnen selen olgende Punkte bemerkt: Der ıhm als W eltanschauungssystem un V erfassungskörper
Mensch wurde nıcht In der heiliıgmachenden Gnade DCc- unabänderlıich ejıgnet und Was aus dem Kern seıner Te

Dieschaffen (S. 3, ebensoweni1g die Kngel (S ö1) un Lebenspraxıs heraus unmıttelbar wırkt, sıch der Unter-
defectus nalurae laßpsae sınd: culpabıles, oenales, foedi ordnung zweıfelsireı entzieht. Cramer legt seiner Arbeıt

ıneDieselben sollten naturgemäß ım NMlenschen fehlen. mıt vollem Recht die zweıte um{fassendere Begrilfsbe-
große Hochachtung VOT der menschliıchen Natur pricht stiımmung zugrunde, baut S1e indes nıcht ach jeder KRıch-
sıch darın AduS, dıie vollkommen se1ın sollte, daß keine tung aus und g1bt der praktıschen Durchführung kein

wirksam erläuterndes (eleitwort mıt. uch darauf VeTI-carnalıis rebellio stattfinden, kein Lod eintreten sollte (S
.Die Bedeutung er Leıden uUSW. 1m Heılsplan ıst kurz zichtet Jeıder, unLSs über dıe zeıtliıchen (Srenzen seınes
un treffend L3 dargelegt. Überhaupt ist dıe Bewels- Buches KENAUET KRechenschaft geben Ist doch seiIn Hıin-
führung für dıe Ursünde AaUus den menschlichen Übeln WeIlS, außer bel dem der sozlalen rage gewıdmeten Ab-
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schnıiıtt (vom (Gewerkschaftsstreıit abgesehen) SEe] das Jahr Yichtet über „Katholiıken In der Polıtiık‘“ (Zur V orge-
1591078 als Schlußgrenze nıcht eingehalten worden, vöÖllıg schichte der Zentrumspartel, tIremde Kınflüsse, deutsches
negatıv gefaßt un: legt den Maßstab innerer DA Zentrum, katholische Presse). ID lst leicht, einer

In Waırklichkeitsammengehörıgkeıt überhaupt nıcht Anordnung Kriıtik DE üben, dıe einerseıts Kınzelereign1sse
führt cıe » Bücherkunde« durchgehends bıs /ALER unmıttel- WwIe dıe W ürzburger Bıschofsversammlung Ol 546 dem
baren Gegenwart ; allerdings bringt INr Abschnitt „Füh- allgemeın einleıtenden Kapıitel zı zuwelsen genötigt ıst und
rende Persönlichkeiten“ LLUT eINn Pdal Namen VOIN noch doch wieder mehrere Spezialabschnitte mıiıt Angaben über
Lebenden offenbar solche, deren eigentliche Lebens- Sammelwerke und ((esamtdarstellungen belasten muß
arbeıt ın heute abgeschlossene Abschniıtte der „katho- Auch meıinerseıts Übersichten für Hılfsmuittel un: Bıo-
iıschen Bewegung‘‘ zurückreicht und auf dıiıesem Jätigkeıts- graphisches voraussetzend, irage ich doch angesichts der
felde mehr oder wenıger beendet erscheınt. Mıt einıgem (C'ramerschen Grrupplerung immer wıeder, ob nıcht dreı
Staunen vielleicht, aum aber durchaus krıtiısch oder dl einfach das innerkıirchliche eben, Cıe Beziehungen Ol

ablehnend, wird INan 1 übrıgen auch HZ aktuelle Dınge Kırche un: Staat, Kırche un: Kultur behandelnde aupt-
In dem Buch verzeichnet finden. eWl1 hätte eiIn rein kapıtel genügt, Ja der » Bücherkunde« wesentlıch durch-
wıissenschaftlıches Unternehmen mıiıt den Ausläufern der sıchtigerer Gestaltung verholfen hätten. Unabhängıg ([8)]8|

Kulturkampfszeit un: den den oroßen kırchenpolıtischen ryrwägungen W1€e diıeser bleıibt dringendes Desiderat,
Streıt begleıtenden innerkıirchlichen Vorgängen un Kultur- daß dıe Arbeiıt künftig MC kKegiıster ausgiebigem (ze-
geschehnıssen vorbehaltlos abgebrochen. Denn mıiıt den brauche mehr als bısher erschlossen werde.
neunzıger Jahren Ja tür dıe ‚„‚katholısche Bewegung“ Vollständigkeit und Irrtumslosigkeıit sind Vorzüge, deren dıe
ıne 1ECUC Ara e1n, deren Schwergewicht dem /ASUR Neige Erstausgabe eıner 1e] Verstreutes un: WweIlt Entlegenes zusamı

gehenden Jahrhundert jedenfalls entfällt. Um stärker stellenden Leistung enfiraten nuß, Zudem wiıll iNnser Buch
als „Nachschlagewerk für Wissenschaft nd Praxıs‘‘ auf-drängten ıIn unserem Falle gewichtige praktıische Krwägun-

BC. S1E hıegen nahe SCHUS auf Kinbeziehung gerade genommen . werden, lehnt indes den Anspruch, eıne wirklich
„umfassende uellen- und Literatursammlung“‘ se1ın, us-

der Jüngsten Vergangenheıt, dıe dem Verf zudem wohl drücklıch ab 50 reichen denn auch mehr als einer Stelle
besten Jag un dıe ın dem Buche, WI1ıe heute VOI- die Fundamente für einen In jeder Beziehung sıcheren und „all-

Der umfassenden Oberbau nıcht völlıg AUS Die Angaben schöpfenJiegt, inr Recht auch voll un! DUallıZ behauptet. vielfach AI abgeleiteter Quelle hne das ‚.feste Prinzıp der'Titel sollte diese Sachlage iımmerhın markıeren und Autopsie. Diese der jene Partıe 1st gut gearbeitet, überhauptverdeutliıchen und WI1IEe dıe Schluß- dıe Ausgangs- der Gesamtertrag eın ziemlıch reicher, dennoch wurde, wıe VE -

TICHZC der „Bücherkunde“ eindeutıg und 388  u bestim- ständlich, nıcht allen Teilen dıe gleiche Sorgfalt zugewandt.
IR CH:; Denn Was die etztere angeht, zählt zumal dıe Übergenau, bıs Wertlosem hın (Z. 130 I) sind

durchweg dıe literarischen Erscheinungen der allerletzten JahreAbteilung „5Staatskirchentum und Aufklärung (Säkularıi- registriert. Unliebsam, Ja als Übelstand empfinde ich auch,sation)“ einerseıts Werke auf, dıe 1NSs Jahrh. längst dalß 111a dıe Periodica nıcht durchaus gleichmäßıg herange-
nıcht un In keiner Beziehung übergreıfen, und bıetet S1E sıeht, dieser der jener Zeitschrift AUC ın ıhren kleinen
doch anderseıts, das Zeıitalter eines Joseph und He- und gelegentlichen Darbietungen VOT der Mehrheit wıssenschaft-

ıcher und publizistischer Urgane allzu weiıter Vorsprung VOCI-»-bronıus konsequent 1n den Rahmen hıneingedacht, tfür stattet ward. Soll iıch VO auftälligeren Lücken sprechenıne beträchtliche Wegestrecke I8N höchst unbefriedigende be1 em weiıiten Felde  > das für Anregungen m einzelnen bleıbt,
Führung. Aus vielen mögen charakteristische Stich- se1l auch hıer wıieder nahelıiegende LÜNCUECTC Beispiele angeknüpft
worte WI1IE Pacca (fehlt !), Münchener Nuntiaturstreit (nur vermı(t 33an eın Hilfsmuittel om Range des » I heol. Jahres-

berichts« mıt seiner ausgezeichneten Bıbliographie ; Aufsätze wıeStigloher SO richtig ] 18067 wırd genannt !), Martin (jer- ottarps lehrreiches Referat ber die kirchliche Neuordnung In
bert (es fehlt Pfeilschifters doppelt gedruckter, erstmalıg Preußen on 1821, Ludwigs Untersuchung ber Mutschelle ehlen
dıe Korrespondenz des Fürstabts zugrunde legender ALOTS wohl lediglich deshalb, weıl eıne Zeitschrift miıt em Programm

von » I’heologie nd Glaube« ihnen Aufnahme bot, dıe emLrag VON 1912 ! andeuten, W1Ee summarısch verfahren
worden ıSt ; ein festes Prinzip veEIMAS iıch ıIn der Anord- Spürsinn des Verfassers ferner lag. Vielleicht an leichtesten

gewahrt des Buches Mängel ın dem „Führenden Persön-
NUung nıcht 7 erkennen. Überall eErs mıt der kırchliıchen lichkeiten‘‘ gew1ldmeten eil Es sınd Namen AUS en VOI»

Krneuerung eingangs des Jahrh. beginnen, wäre schiedensten Abschnitten un Zusammenhängen der katholischen
Bewe ung herausgegriffen, WEenNnn ich 1er beispielsweise einemratsamer SECWESECN.,

Wer dıe innere Gruppierung der » Bücherkunde« Binterim, Martin Boos, Al E  y Jocham (seine „Memoiren eines
Obskuranten‘‘ W arcıl notwendig auch Abschnitt I8l NEeIMN-überblickt, findet zunächst einen „Allgemeine Hilfsmittel“ nen !), Lorinser, Michelis, Mone, Joseph Sauer (Breslau), Schell,

bıetenden Abschniuiutt. Es folgt eın ausführlıiches, der „Ent- Christoph Schmid, Starck ihren Platz reklamıere. nd wieder
steht anderer Stelle, 1m Abschnitt „Katholizismus und Kultur““‘,wicklung des Katholizismus ın Deutschland“ (Katholizis- mancher Tiıtel hne Dauerwert, fehlt hingegen gar der lite-

INUS un Kultur, Konfessionsstatistik, sozlale rage, inner- rarısche Ausgangspunkt des Prinziplenstreites ber katholische
dıe Veremundusbroschüre. Fürkırchliche Kämpfe mut politischen Folgen) schlechthin Literatur, das gleiche

gewıdmetes Kapitel. Das Spezialreferat über die hıer Kapıtel erinnere iıch auch An zwel 1Ur wenıg bekannt gewordene
HeueGrEe Schriften, einmal a Ehrhards Gelegenheitsrede : Dieeingeordnete und vielseitig eröÖrterte sozlale rage erstattet Stellung der Katholıken ım Kulturleben der Gegenwart, MetzFıanz ScChmidt ; nıcht jede Bemerkung dieser Anzelge /AUNE 1904, und namentlich Paul Warberg Grupp], ReligionGesamtarbeit betrifft gerade auch seınen Beıltrag. All- un! Kultur, W ürzburg 1905, das letztere eın Buch, für dessen

gemein den Beziehungen von taat un Kırche Staats- fata zudem auf Süddeutsche Monatshefte Y (1910), 269
kırchentum und Aufklärung, Staat un Kırche 1m Jahrh. hinzuweisen zare: bei Cr unter den allgemein orlentie-

renden Werken die Arbeit eines Nielsen, Aus em inneren Leben| Einzelstaaten], Kölner Wirren, Kulturkampf, Schulfrage der katholischen Kirche 1im I Jahrh, I’ Karlsruhe un! Leipziggeht eın gleich seinen Vorgängern reichgegliederter drıtter 1882, verzichtet iwa der besonders dürftig Spezlal-Hauptteil nach. In der olge kommt unter dem iıch- Abschnitt ber die theologischen Fakultäten auf bekannte
wort „Führende Persönlichkeiten“ das eigentlich bılogra- utoren wıe Dittrich, Haase, Nürnberger nd Schroers. Auf

12  N vermißt die Sammlung : Der deutsche Episkopat ınphische Klement 7 seinem Recht; eın Schlußkapitel be- Lebensbildern, Würzburg 1873 , auf 123 Usingers Abhand-



265 915 THEOLOGISCHE REVUE. Nr O66

lung, Marn 1912, uf 129 beı Konrad artın Stamms eigent- Dem W agemut, dem Sammeleıfer und der Findigkeıt des
lıche Biıographie, Paderborn 1892;, auf DA Goyaus Möhler, V erfassers weıß INallı schon heute lebhaftten ank (sanz
Parıs 1905 Wo stehen dıe Spectator-Briefe ? Wolf
1st eiIn darstellendes Werk, nıcht, wıe Dahlmann- Waitz, bloße siıcher ist auch der Mann, ın Muße auszugestalten,
Bıblıographie. Bel Gla sollte erwähnt seIN, da CT Z dsSs VOrerst einmal begonnen werden mußte.
eıner kirchengeschichtlichen Abteilung überhaupt nıcht V Berlin. SCcHNÜüÜtLZER,geschritten 1St E Verhandlungen der Generalversammlun-
SCI) W ıe lautet dıe ursprüngliche Titelfassung ?
Der Titel der erkleschen Aufsätze 151 recht UNSCHAU, La Guerre Allemande et le Catholicısme,, UOuvrage publıe(Gerne. nimmt das [0)88 erf. gebotene Verzeichnis
katholischer Kirchenzeitungen nd theologisch-literarıscher T CI SOUS la direction de VI Baudrillard, e le haut

patronage du Comite Catholique de Propagande Francalseschriften eNiIgESCN, eıne Zusammenstellung, der durch manche
I'’Etranger. Paris, Bloud 2 Gay; 1915 306 80 albumVeröffentlichung der letzten Jahre wesentliıch vorgearbeıitet worden

Fr 2,40 E1 1,20O0.FA Hoffentlich wird dıe Aufl diesen Abschnıitt zeitlich fOrt- In-4° de p.)
sEeIzen un uch die anschließende, diesmal noch HallzZ fragmen- Der eutische rieg und der Katholizismus. Deutsche
tarısche Aufzählung lebender Urgane, dıe Beliträge ZUL ‚„„Katho- Abwehr französischer Angriffe. Herausgegeben (0)8! deutschen
lıkengeschichte‘‘ des Jahrh. bıeten, wie notwendig, erganzen, Katholiken. Berlın, Verlag der Germanlıa, [9I15 (127 4°)
zumal das Ziel der » Bücherkunde« S: keineswegs. rechtfertigt,
eın Kapıtel W 1€ das 7zuletzt besprochene auf rein katholische
Unternehmen beschränken un damıiıt auf Periodica VO In- Des le premier instant Ou Jal connalssance du

anderwärts benutztenhalt eIwa der OMn Verf. gelegentlich volume publie Al Parıs 5 La Juerre Allemande eit le
“Internäat. kırchl. Zeitschrift“‘ eintach Z verzichten. Haben ber
die Aufnahme der eigentlichen Büchertitel Sprach-, nıcht ze1t- Catholicisme«, 10882 resolution >x.  E 'prise de protester
weıilige Landesgrenzen entschieden, sıeht DE hıer beli en publiqguement de l’ımpression douloureuse, Je diraıs PDIESYUC

etZeitschriften das Elsaß leider völlıg ausgeschaltet, du degout, YJUE ma inspire CO pamphlet,
Cramers Versuch, belı wichtigeren Titeln außer kurz Orlen- Catholique, E 110O. MO1NS COININE Francaıs.tierenden eigenen Bemerkungen Hıinweise auf e1n paar, dem DEe-

treffenden Werke anderweiıtig gewidmete Rezensıionen P Comme Catholique, COMMEen VOIlr S}a chagrın
relıg10Nn, dont essenCce meme est A’etre repandue dansbiıeten, bedarf, uneingeschränkt INan ihn bıllıgen wiırd, doch

dringend welteren Ausbaues, bel dem flüchtige Notizen der LOUS les mılıeux el chez LOUS les euples de Ia terre Salnıs

Inhaltsangaben 1n edem Fall ZUuU Sstreichen, dafür Fachkritiker und
wıssenschaftliche UOrgane aller Rıchtungen 1n größerer Anzahl distinction, accaparee, DOUF alnsı dıire; Dal seul, et cela,

dans le bhut evident de ServVIr OD 1888 inter&etnd nach estem Prinzip heranzuzıehen waren. /umal empfiehlt rendresıch uch dıe Berücksichtigung neutraler kritıscher Blätter von contingent et natıonal (Comment HE pas
KRang nd Namen und nıcht zuletzt wıeder dıe theologischer COmpte de Ia legitime Ssurprıse eft indignation de de
Literatur ; an maßgebliche Urteile, wıe s1e iwa dıe » Cheol. miıllıons d’hommes, qul, obliges de porter les ALIILCS Conire
Revue« Zu Ehrhard- (Schroers) und f Aufklärungskontroverse LLOUS Par Ia necessite des CIrconstances actuelles, n en(Ludwig) brachte, wıll sicher hıer erinnert se1n.

UÜberhaupt bedarf die bel einer »Bücherkunde« gewı1ß nıcht restent PAS MO1NS 1055 freres dans le Christ, les fı1s de
unwichtige bibliographische Technik wesentlicher Vervoll- la ineme Kglıse, qul1 ONT donne et donnent EL COTE LOUS
kommnung. nsere großen Bibliographien sollten uch ormell les ]Jours des PTEUVES d’un devouement admırable A}
als Vorbild dıenen. Hundertfach fehlt diesmal noch ARO|
durchaus gleichmäßiger und präziser Wiedergabe der eigentlichen meme use relig1euse JuUE l’on pretend defendre, OU

Titel, des Impressums, eiIwa nÖtiger Vorname-, Auflage- und plutöt EXDIOTEET, CONntTtre eux ? ViS-A-VIS de uX qul
Serienvermerke. Beleg ur dıe unterschiedliche Behandlung eın partagent pomt NOIiIre 9 quel plus SUTr moyen
nd desselben Titels S11 das dreimal (D I 81 90) aufgeführte de les eloigner davantage et irremediablement de YUJUC„Rote Buch‘ fguriert Kraus ın der alten Aufl., 62

Werner och 1n BTSTOE (rıchtig 19) / handelt sıch enons A  tre Ia relig107 veritable, YJUC de les forcer
C quelque SOrtie eNvısager relig10N plusdoch um verschiedene Auflagen der »Kultur der Gegen-

T AWartc ‚8 Goyau zählt 1er Bände (richtig 20) d’aversion UJUC Jamaıs, 1a revendiquant Hi 6 ul

Badiısche, Hessische Biographien! - 129 Räß 1St 1nd Sorftfe de bıen national, quı1 o’identifıie DPrESYUEC c les
auch selbständig erschienen (Rıxheim 1905 nd manches
andere., destinees de Ia LAC® irancaıse ? dans un  CD telle

W artet SONSLT gerade 5ibliographische Literatur ber die tactıque maladresse, un  D etroitesse quı Saute AU X VCUA,
Autorschaft aNONY M und pseudonym ‚ erschıenener V er- e CONTIire laquelle T tout le passe de I’Eglise atho-
Offentlichungen nıt eıgenen, oft wertvollen Ermittelungen lıque. ( e est certes pas a1Nsı qu en Ont agl s CS ponti-auf, uftz (r tür diese Dıinge nıcht einmal ine allgemeın fes les plus ıllustres, les Leon ei les Gregoire, les Remibekannte Zusammenstellung großen Stils, wıe WIr S1€ In en
sıeben Bänden der Lexica Holzmann und Bohatta längst et les Cesaire; quand 11Ss SONT trouves FACce } face AaVEC

besitzen. SO manche völlig aufgehellte literarısche Tatsache les populations UJUEC deversait des OTS Ia (+ermanıe SUTr

D)’un tel exclusiıvisme relh-bleibt un doch vermoöge dieser einen Unterlassung dem Benutzer
und dunkel

le sol de (  mpıre Romain.
seiner Arbeit unbekannt In Ergänzung VO  — Q1EUX, d’une pareılle inıntelligence du SeNs catholique, 0)81Holzmann-Bohatta eın paarl Einzelheiten: ber die Vertasser des
»Roten Buches« vgl jetzt Schwahn, Straßburger philosophische trouveraıt ouere d’exemple, C111 dehors de l’attıtude

1LÖ59« intraıtable des dernıiers eveEques Bretons, refusant obstine-Dissertation 1914, 3 I Ö3 Die »Gedanken
men Wiıllibald Maıer, vol. Grisar, Das Miıttel- inent de collaborer AaVeC les m1iss1ıONNaAITES Omaıns 3}
alter, Freiburg 1902, 38; 169 Stilkritische Erwägungen
weısen den Aufsatz on keineswegs einem T'heologen, l’evangelisation de leurs mortels ennemı1s, les SaxXxons, CX  i

vielmehr einem inzwıschen auf hohe Leuchte gestellten Laien COI de ’indifference prolongee et A PEU pres generale
' 170 um Titel » Athanasıus« vgl. eıters Literaturkalender de Vepiscopat Iranc V’egard des populatıons GCHEOLG

1914 Schopen. paiennes d’Outre-Rhıin Au milıeu des horreurs de ce
Meist IU andeutend un Aallı Beısplielen konnte hıer QUEITEC acharnee, I9 miı1ss1ıon de I’Iäglise Catholique, C111

Tance InNne aılleurs, s’indıquaılt 31 claırement :erläutert werden, Was ich der » Bücherkunde« ergäanzt
und gebessert wünsche. Haupterfordern1s bleibt daß der Ssulvre l’exemple de 10)  = chef dıvın, le „Prince de Ia Dalx,
Umkreıs einschlägiger ] .ıteratur allseiıtiger als bısher durch- l’exemple du pontıfe komaıne, Benoit C111 s’elforcant
forscht, 1m einzelnen das Brauchbare noch VON de calmer . l’animosite des esprits, de dıissıper . les prejuges

d’un natıonalıisme outre ei antichretien, d’achemmer enfinN ick3 tigem und längst Begrabenem geschieden werde.
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les peuples N rapprochement durable, cherchant OUTS meme de DUEITG, de largeur d’intelligence
un  g solution quı1 concılıe les interets legitimes de chacun et de COCUL; partıculıer Dar qu ıl faıt faveur
d’eux AVECC le sentiment et les devoırs de la grande des prisonnı1ers Irancals, DOUTF qu on pulsse etre SUr d’avance
fraternite humaıne. Au heu de cela, qu'a faıt le „Comite qu ıl HCa pomnt scıemment outrepasse les dro1ts et Oll-

Son memOire, C effet,Catholique de propagande irancaıse“‘, SINnon de jeter "*huile VENanlcCceEeS d’une legitime defense.
SUur le feu, d’attiser les PassıonNs e les haınes, de retarder Est des plus remarquables Dar la dignite du LON, la -
dans I9 INESUTE du possıble |’heure de Ia reconciliation eft deration du Jugement, le SO1N apporte respecter dans
de la palx ” les adversaıres quı merite de l  TE  etre. Point de decla-

Comme Francais egalement, > La (juerre Allemande matıons emphatıques, de generalisations N tout PIODOS,
et le Catholicısme “ m a Cause ul sentiment de reelle d’insinuations blessantes, maıs des refutations cConvaıncantes,
humıilation. Au pomt de VU! litteraire, le volume est des taıts authentiquement verifies, eit U1LC abondance de
d’assez m1ınce valeur : le ton esStL, PTESYUC partout, celuı documents qul COMMUN1IGUE A tOut l’ensemble 1a valeur
du ]Journal boulevardıer, qul pretend s’1mposer Au publıc d’un Iıvret dıplomatıque. Tout A plus aurals-]e A Sra

OVCLH de tirades vehementes et d’affirmations reten- muler 1 64! 18881 reserve, eit L5  est sujet des depositions
tissantes. OUur atteindre le but qu’on &’etait propose, 11 de certaıns fonctionnaıres belges CONCEernanft la part prıse
eut fallu AAl ou des faıts, des attestatıons posıtıves, Dar le clerge A la Iutte des francs-tireurs CONnTtre les LrOuU-
des documents precis, irrecusables : OI, est 1a Justement allemandes : DPOUF quiconque connaiıt Dar experience

Les—8 quo1 S’accuse davantage l'ındıgence des auteurs la mentalite relig1euse des C  ININULLES so1-disant liberales
methodes employees temoilgnent le plus SsOuvent d’un de Ia Belg1que, Ia plus grande CIrCONsSpectlon S’1mpose,

{IuINANYUE absolu de crıt1ique ei d’impartialite : les quelques aVan d’accorder credit de pareıls temoignages.
faıts et details qu ıl Ma b  U possıble de controöler pOL= ] al Ia ferme conflance JUE les autorites allemandes
sonnellement SoON' entaches d’ıiınexactitude au S sentiront les premieres interessees a faıre CX AT
MmMO1NS d’exageration. Bref, lıyre, quı presente CONSCIENCIEUX et ımpartıal des princıpaux faıts allegues,
238081> destine a eclairer les peuples neutres SUTr les en N  | lıeu, a reparer les meprises el chätier les
mefaits de ’ Allemagne CONn{Tire le Catholicisme, ma Paru coupables.
de nature soulever des preventions dans les meıilleurs Mais C qu] faıt ull ral bıen A} l’äme, dans la re-
eShtS, et CONTire la France el general, eit CONtTtre le OL du rof. Rosenberg, est qu’on Sent vibrer d’un
Catholicıisme Francaıs partıculıer. faut tre aveugle bout . V’autre u1lle6 nNnoOofe absolument chretienne, A l’unısson
POUTC N y pas reconnaitre du premıer COUD d’o21l] un de l’enseignement (D-  V  S  ngelique, de LOUL le passe du Catho-
esprit de partı, MANYUE de retenue, emballement, lıcısme, de la VO1X quı 116 CESSe de faıre entendre,
Qquı oblıgent le ecteur A etire d’instinct 198 garde, AVEC insıstance touchante, du sommet de la Chaire
meme contre qu’'ıl pourrait AVOI1r de fonde dans Apostolique. Puisqu’ıl s’agissait d’ouvrir les VCUX au  P

l’ouvrage. Comment expliquer YJUEC certaıns hommes de Catholiques des DaY»s 1OIL belligerants, 1} faudraıt tre
haute valeur, estimes Jusqu1cı unıversellement, so1t POUL aveugle PDOUTL Pds O1r qu ıl uUnNlc LOUL autre dose
V’independance de leur Jugement, soı1t POUF eur COmpe- de Catholicısme, et Catholicısme de meilleur aloı1, dans
enCce exceptionnelle Cn quı GOHEGELHE l’Allemagne relı- la „Deutsche Abwehr‘“ YJuUC dans le requisitoire publie 41
N1EUSE, alent DU lıvrer l’autorite de leur 1O lıbelle Paris. eme d pomt de u€e pur profane, OM
de genre ” Sans doute, par faıt qu'ıl est plus chercheraıt en vaın V’equivalent de cet exclusıvıisme fa-
malaise de Juger les choses de sangfro1d et equite rouchement chauvım quı inspire » La (Juerre Allemande

qu]ı irouve du >  <o Ou 11 le plus A soulffrır. et le Catholicisme * I8 m’est assurement penible de
Maıs, precisement, n’etait-ce pas la AuUSs] u11 motıf de 16 devoır faıre u16 semblable constatatıon : maıs ] aı tenu
pomt prendre täche de prolonger A plaısır u1lle lutte la faıre, UJUC conscient de rendre par la Servıice
sangumaıre, dont le but Ouvertement QVOuUE estT, POUT A {OUS les esprits quı cherchent loyalement la verite,
tOut esprit critique, quelque natıon qu’'1l appartienne, meme el Urfout parmı INES compatrliotes.
de fOut pomnt irrealisable ? Füls; les ruınes accumulees Germain Morin
pendant Ces douze MO1s d’epouvantable UCIIC, G1 eNOr-
INES qu’elles punssent paraıtre, QJuUE sont-elles, C OImIll-

paraıson des rulnes materielles, morales et relıg1euses dont de, Dr Universitätsprofessor, Kann der ensch
la . France est redevable la irıste serie de NEC- vVvVom Tiere abstammen? Graz nd Wien, Styrıa, 1914
ments qw'elle-meme s’est cho1sıs depuls plus d’un (107 8°)
de siecle Wiıe der He der Schrift anzeıgt, soll ın iıhr nıcht

La reponse des Catholiques llemands HC s’est sehr dıe Hrage, ob der Mensch tatsächlich VO LTiere
pomnt faıt attendre. Kux aussı SONLT constitues abstammt, als die Möglichkeit einer solchen Abstammung
comite : ma1s, a Ia difference de celuı de Parıs, parmı erorter‘ werden. Der Verf. behandelt allerdings auch dıe
les membres dont COMDOSE comite, 1a7 voıt Tatsachenfrage, ım Vordergrund seıner Ausführungen steht
figurer, C quı est incontestablement plus decent e aber dıe Prinzıplenfrage. Das Materıal, das dabei
l OCcCUrreNCe, AaUuCun membre de l’episcopat ; pPar COHWE; verwertet, ist einwandtfreı un rechtfertigt den Hınvweıls
le nombre des professeurs, des erudits, des sommites darauf, daß . sıch längere eıt mıt ‚„Fachstudien der
scıentifiques, CoONntraste la pauvrete relatıve de la Naturwissenschaften, der Philosophie und T’heologie“ be-
lıste francalse SOUS rapport. Celui quı redige ce schäftigt habe Die Schlußfolgerungen, dıe zıeht, sınd
premiere reponse AdU X „Fausses accusatıons des Catholiques 1m allgemeınen ebenfalls zutreffend, ın einzelnen Punkten
{rancals CONTre l’ Allemagne‘‘, le OT: Rosen- aber dürften S1E doch f weitgehend se1ın.
berg, de Paderborn, donne suffisamment de PTEUVES, Mit vollem Recht wird betont, daß 1ın tierischer
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rsprung der e] VO  — der Wissenschaft Wenn dıe 1 heologıe trotzdem daran interessıert ist,
ebenso W1€e (GGlauben als unmöglıch bezeichnet WOCI - sınd andere (Gründe maßgebend.
den muß Auch TÜr den menschlichen Le1b Jeugnet Dıiese krıtischen Bemerkungen wollen für das (je-
Ude dıe Möglıchkeit einer tierischen Abstammung. {)as samturteıl nıcht In erster I.ınıe maßgebend seIN. Der

cıe sachkundıg geschrıiebene Abhandlung hätte yeWw1ißeın ist hıer War nıcht kategorisch W1€e hinsichtlich
der Seele, aber ın mancher Hınsıcht doch bestimmter, als Wert? WEN der Verlf. och vorsichtiger 1n
dıe Tatsachen rechtfertigen. Kür den Eheoloxeh, der Argumentatıon FEWESCH WAare un dıe Worte noch
führt der Verf. dUuS, ıst nıcht Dogma, aber auf mehr SCWORCH hätte
(Grund des bıblischen Schöpfungsberichts un: kirchlicher Pelplin. Sawıckı.
Eintscheidungen (Provinzialkonzil VO K6öln 1600, Knt-
scheidung der päpstliıchen ıbelkommuissıon 1909 sententıia
certa, daß (3Oött den Leib des ersten Menschen unmıiıttel- umüller, Dr Johannes, Die Urzeit des Menschen.

Die Kırche habe ZWal nıcht dıirekt Dritte vermehrte Auflage. Miıt I42 Abbildungen: Köln,bar gebildet hat
Bachem, I9014 (307 Sı 8° y gebdem Problem der Abstammung des menschlichen Leıbes

ellung A  3808  9 aber WEn S1EC VON der „besonderen Bumüllers mıt gediegenster Sachkenntniıs geschrıiebenes
Krschaffung des Menschen‘“‘ spreche, S! beziehe sıch das Werk über dıe Urzeıt des Menschen ist ın der
naturgemäß auft den aNzZCh Menschen mıt e1b un: Auflage stark erweıtert worden. Ks o1bt Jetzt ıne ziem-
Seele Die Logık dieses Schlusses sel nıcht angefochten, ıch erschöpfende Übersicht über dıie Entwicklung des
WIT möchten HUr ergänzend darauf hınweilsen, daß andere Menschengeschlechts O1l seinem ersten Aultftreten bıs
JI'heologen der Ansıcht sınd, die kırchliche Entscheidung den Anfängen der hıstorıschen eıt Das reiche Materı1al;,
lasse dıe rage offen, denn S1Ee spreche gyew1ß nıcht ohne das VOIlL der körperlichen Reschaffenheit un Kultur
(Grund VO Menschen 1m allgemeınen, oOhne den mensch- des Urmenschen Kunde o1bt, ıst ın ausglebiger Weise
lıchen eıb besonders P erwähnen. AA beanstanden ıst herangezogen und krıtisch gesichtet worden. Ebenso S50.
dagegen c1e Art und Weıse, WIE der erl. als O- fältıgabwägend Sınd dıe daraufaufgebauten Schlußfolgerungen.

argumentiert. In dıeser Hınsıcht zeıgt sıch bel Kür den 1heologen haben besonderes Interesse dıe
ıhm eın XEWISSES Schwanken 1M Urteıil. Die abschließende Ausführungen über das Alter des Mlenschengeschlechts
These lautet : „Philosophisch betrachtet, aber mıt Rück- un das eingefügte Kapıtel über che bstammung
sicht auf dıe (Gesamtnatur des Menschen, ist W1ISSEN- des Vienschen. In dieser W1€e 1ın jener rage ist das Jr
schaftlhcher, dıe durch dıe Naturwissenschaft nd durch teıl des erl. vorsichtig, aber nıcht ängstlich.
die UOffenbarung nıcht ausgeschlossene Möglichkeıit In der ersten Frage knüpft der erl dıe fach-
der 11ıerabstammung des Menschenleıibes abzulehnen und männıschen Berechnungen VO.  — Nüesch über das Alter des

Schweizersbildes bel Schaffhausen Nüesch berechnetSCH . Der Mensch kann nıcht OIn L1ıere abstammen“‘“‘
(S 02 An anderen Stellen wıird dıe Unmöglıchkeıt das Maxımalalter des ersten dort auftretenden, dem Mag-
entschiedener ausgesprochen un dıe < luft zwıschen dalenien angehörenden kKenntierjJägers auf TE
Lierleib und Menschenleib schlechthın als unüberbrückbar Bumüller glaubt dıe ahl auf dıe Hälfte reduzıeren
bezeichnet (z 45 25) Diese Behauptung STUftzt mMuUssen. Abschließend sagt dann: „„5SOMmIt ergäbe sıch
sıch auf dıe T’atsache, daß weıtgehende äAußere Enters eiINn Zeıtraum VOIL ungefähr 071 0090 Jahren, der seılt
schlıede zwıschen dem menschlichen und tierischen KÖörper Begınn des dortigen Magdalenien verflossen wäre. Diese
obt, SE allem aber auft dıe Überzeugung, daß der mensch- ahl kann aber ebensogut noch etliıche Jahrtausende
liche Leıb durch cie Seele e1INn Yanz anderes („epräge nıedriger eın. Natürlich ist dann der wahrscheinlich pOST-
erhalte und darum nıcht LLUT oraduell, sondern wesenti- glazıale Mensch des Aurignacıen, des Solutreen und .des
HCA OIMn tierischen verschıeden sSe1 I dıe katholische ältern Magdalenien och bedeutend älter und für den
Philosophie steht 1m allzemeinen nıcht auf diesem streng Vienschen des etzten Interglazıals muß E1n vıielfach
ablehnenden Standpunkt des Verf,, und 1n W esensunter- höheres Alter dNZSENOMMEN werden. Um dieses 1n Zahlen
schied ın der Urganisation des menschlichen un tierischen annähernd auszudrücken, fehlt UuUNns vorerst jeder posıtıve
Leibes äßt sıch tatsächlıch auch nıcht erweisen. Anhaltspunkt‘“ (S L22):

In der Kinleitung spricht der erıt. VO der rehg1ösen In der rage der Abstammung des Menschenge-
schlechts beschränkt sıch der eıf auf dıe krıtischeBedeutung des Abstammungsproblems. Die rage „ WO-

her Stammt der Mensch pL he1ißt dort, deckt ıch Würdigung des naturwıssenschaftlıchen Materıals. Von
schließlich mıt der rage ‚„ Steht eın qußerweltlicher (sott dieser Seıite her gesehen, S lautet das kKesultat, bleıibt

Hatam Beginne der Menschheitsgeschichte oder nıcht ? dıe rage offen Manches spricht anderes
der Dualısmus recht oder Vlonısmus P „Unser Problem den tierischen rsprung, jedenfalls gıbt CS keinen urch-
VO der Tierabstammung des Menschen schlägt demnach Schlagenden Bewels dafür. ‚50 ist tür dıe Natur-

sehr 1n die T'heologıe e1n, daß dıe gesamte I heo- wılissenschaft noch e1INn Geheimnıs, woher der Mensch g-
log1e mıt der richtigen, beziehungsweise falschen Lösung kommen“‘ (S 227): Dagegen ist genelgt, innerhalb

Man ırddieses TODIems steht, beziehungsweilse des rttypus 1ne ziemlıch weıtgehende Kntwicklung des
hıer doch unterscheıden mMUSssen. Wer den rsprung des MVienschen zuzugeben. Es kommen hıer nıcht bloß dıe
Menschen In keiner Weise auf einen chöpfer zurück- durch paläontologische Kunde bezeugten V eränderungen

der Schädelform 1n Betracht.führt, ZEeTrStOrt allerdings dıe Grundlagen der Kelıgı0n, „Die Neandertalrasse
nıcht dagegen, WeI 1LUF den unmıttelbaren rsprung oder eine andere ältere Rasse INnas auch noch manche
des Menschen ın natürlıchen Ursachen sucht Der (‚ottes- Kigentümlichkeiten gehabt haben, welche dıe moderne

Esgylaube als solcher wırd deshalb durch das Problem der Menschheit 1mM Laufe ıhrer KEntwicklung verloren hat.
Tierabstammung des Menschen nıcht notwendig berührt. ıst sehr gut möglich, da:ß dıie Körperbehaarung In
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uralten Zeiten ıne stärkere und ZUI1 eifektiven Wärme- schützten Gegend entwickeln, un: da solche egenden
schutz bestimmt WdL daß Oß eiınmal 1 Leben en gewÖöhnlıch LLUT CN begrenzt sınd, konnte dıe 308 Ha-
Haarwechsel ähnhch WI1IE der noch bestehende ahn- mılıe ımmer 1U wenıge Mitglieder zählen, daher auch

Im Mutterschoß ist das Kınd Die Entwick-wechsel eingetreten ist. keine Überreste davon gefunden werden.
eıne Zeıtlang VO  > dıchtem, Naumıgem Haar bedeckt, der lung mußte, W1€e E bel den 1eren höchst wahrscheinlich
sıch VOTL der (Geburt wıeder verhert. Die Kınder der 1st, sprungweıse (3 sıch YEDBANZCH se1ın, indem Öfters stark
Australıer scheinen diese Haare nıcht schon 1m Multter- abgeänderte Kınder geboren wurden, und konnte

Somıiıt wärele1b, sondern erst 1e1 später verlheren. mıt Recht jene Zwel, welche Zuerst den vollen Menschen-
cdıe Behaarung 1n der Kück  1l ung begriffen . Auch erreichten, als dıe ersten Mienschen bezeichnen“‘
ist CS höchst wahrscheinlich, daß der Mensch ursprünglıch (S 7O1) Diese Hypothese vermeıdet CS, dıe Menschen-
sSeINE ren WAas bewegen imstande WAdl, u11 (7es seele us der wesentlich nıederen Tierseele abzuleıten,

heuteräusche eichter vernehmen Al können, weiıl und entgeht damıt dem Wıderspruch das Kausal-
noch derartıge Muskeln besıtzt, dıe en aber nıcht mehr gyeselz. ber S1e wırd durch andere Schwierigkeiten g-

drückt.1ın Jätigkeıt sSseizen CIMaAaS. Nur darf 11a nıcht VCI- Am stärksten {ällt wohl 1NS Gewicht, daß unter
FCSSCHH, daß weder mıiıt der zoologıschen noch mıt der diıeser V oraussetzung lange Zeıten hindurch alle Menschen-
psychıschen ellung des Menschen iırgend eIiwas tun seelen zn einem aseın verurteilt SCWESCH wären, ın dem
hat, ob der Mensch iIrüher mehr Haare hatte, als (S1.: S1Ee S1Ee keine Möglıchkeıit gyehabt hätten, sıch vernünftıg 4281

heute och besıtzt, ob diıese früher einen praktiıschen betätigen und damıt iıhre eigentlıche Lebensaufgabe ZU

Wert hatten oder ob S1Ee iımmer 11UT als eIWwAaSs eigentlich erftfüllen.
Überflüssiges da VarcCl), ob se1INe (Ohren wıirklich be- Pelplin. Sawıckı.

konnte, oder ob CI, W1E heute, 1LUT untätige Muskeln
ZUL EeEWeEZUNgG der Ohren besıtzt. All diese Hragen haben Schumacher?li einrich, Dozent der nNEeUtEST, Kxegese an der
für dıe angebliche Abstammung des Menschen VOIIN A{ffen Catholic University of Ameriıica ın W ashıington, D: Christus

1n seiner räexistenz und K enose. ach hıl 2, —ga keıine Bedeutung, da sıch LUr 188  - Abänderungen inner-
halb des menschlichen ypus handeln würde‘“‘ S 22085 eil Hıstorische Untersuchung, [Scripta Pontifici Instituti

Biblici]. Rom, verlag des Päpstlichen Bıbelinstituts, I9
Pelplin ET (XXXII, 236 S AI 8°) 4,50

Kın oroß angelegtes Werk über 1er paulinıische
Hasert, E Der ensch, woher ommt, wohin Verse überg1bt der durch seline Studıe » Die Selbstoffen-

geht Dritte Auflage. Graz Uun: Leipzig, Ulr. Mosers Buch- barung Jesu 7€l IS A (Lk 1O, 22)« vorteıilhaft be-
handlung, 1914 (194 83°) M 1,40. kannte V erfasser der Offentlichkeit. Die vorlıegende

Auf CHSCH Raum bıetet der Verf. Ine Lebens- Untersuchung, 1 YEWISSEN Sinne ıne KHortsetzung der
philosophıe, welche dıe etzten Gründe W1E dıe etzten eben genannten, bıldet den ersten, hıistoriıschen eıl
/Ziele des menschlıchen Daseins beleuchtet. Viele Pro- der AaNZEN Abhandlung. [Der eigentlıch exegetische eıl
bleme werden LUr Hüchtig berührt, andere, besonders soll ın Bälde folgen. Man kann aber SCANON Jetzt den
praktısch bedeutsame ( Willensfreiheit, V orsehung, Höllen- Schüler Foncks AL der schönen Arbelıt, dıe VO Bibel-
strafen), wercen ausführlich behandelt. In tormeller Hın- institut preisgekrönt wurde, beglückwünschen. Die eIn-
sıcht ist das Büchlein ebenso W1e dıe übrıgen apologe- schlägige Literatur ıst ausglebig (S den Literaturnachweis
tischen Schriften Haserts durch eine eicht verständlıche, AT E OO im Kleindruck !) Z ate SCZUOSCH worden,

un hıerfür standen dem Autor dıe reichen Schätze desanschaulıiıche und kraftvolle Darstellung ausgezeıchnet, che
zuweılen auch eLiwas drastısche Vendungen nıcht VCI'-V Bibelinstituts ın Kom Verfügung. Wır kKatholıken
meıdet. schulden dem Verıf besonderen Dank, eıl auf

In einer‘ Neuauflage würde sıch empfehlen, ein- Seıte hıs ZAAT: Stunde ıne einläßlıche Untersuchung über
zelne Argumente noch einma| nachzuprüfen oder etiwas hıl 2, 5 If. fehlte. Und doch spielt dieser vielumstrittene
weıter auszubauen. Das gult VO dem uf das ext nıcht ın der neutestamentlichen Kxegese, SO11-

Entropiegesetz gestützten ewelse für dıe zeıitlıche Be- dern ebenso 1n der Dogmatik ET enthält ıne Chrıiısto-
grenztheit des Weltprozesses. Was aufs stärkste C

bedeutende Rolle.
logıe ın LIHCE und ın d9r Liturglie (Karwoche ıne

ochten wird, ıst hıer einfach als gewiß vorausgesetzt.
Das Urteil.. in dem Kapıtel über das weıbliche Geschlecht Diese wenigen. ın rage stehenden Worte sınd reich
ist nıcht freı VON Kınseltigkeıt. DIie Definition des aln Problemen: „Nlan ist nıcht einmal eINIg über das
Übernatürlichen g1bt den theologıischen Begrıiff nıcht eIN- Subjekt der aAaNZCH Periode Y Nal beginnt Zu über-
wandfrei wieder. Die auch Al anderer Stelle gCc- legen, ob der hıstorische oder der präexistente Christus
tragene Hypothese des Verf. über dıe Korm, 1n der dıe ist, dem ın 6 dıe Rede ist Noch ist dıe DIis-
Entwicklungslehre auf cden Menschen angewendet WT - kussıon ın ungeschwächtem Eıfer über die Bedeutung des
den könnte, erscheıint unhaltbar. S1e lautet: 49a ıne Mır UWOODRN @80U VNAOYOV, SOWI1E des TO eivaı LO  D s  (T

Was schlıeßt EXEVWOEVPTierabstammung ausgeschlossen 1st, mußte der Mensch Was wiıll ÜONAY OS esagen
einen Desonderen Stammbaum haben Es wäre also ın sıch Wiıe ist ÜNEQUWWOEV verstehen ” Was INagzuerst en kleines Lebewesen entstanden, welches aber XVOLOS ausdrücken, das neuerdings Deißmann mıt seinem
gyleich von einer vollständigen Menschenseele belebt WAarl, die Hınweils auf den (äsarenkult aufgehellt haben wiıll 2“ (3

Imaber gen des unfertigen Gehirns durch viele Gene- Abschnitte selıner hıstorıschen Untersuchung
ratıonen noch ange nıcht menschlıch denken, sondern behandelt Sch die „Geschichte der Auslegung des AÜ0710V-bloß die anımalischen Lätigkeiten ausüben konnte. Das HOS  C6 17—120) Griechische, lateinısche und syrische
wehrlose und noch dazu verstandlose Menschlein konnte Väter, altere, vorreformatorische, NEUETE un neueste
sich natürlich 1LUFr ın eıner VOT großen Raubtieren g- Kxegeten AaUs katholischem und protestantischem ager
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mussen Revue passıeren. Während INa  w aber bıslang U eiwa OVOLA. 33 Der Satz 0ÜY d0710.) UOV
immer VO. einem patrıstiıschen Dualismus ın der Auf- HTL betont dıe Naturgemäßheit und Rechtmäßigkeıt der
fassung des Wortes dO7AY OS gesprochen hat, kommt Christus zukommenden Gottgleic  ( 4) Unter der

Autor ZU einem 368 anderen Kesultat. Bisher Kenose ist dıe Inkarnation verstehen. 5) ÖMOLWDUA
machte eınen Unterschied zwıischen griechischer un un OXNUC gehen Ä11t dıe Wiırklichkeit und Wahrhaftıg-
lateinıscher Interpretation. Die Griechen hätten das }  K  eıt der NMienschheıit Christı.
iraglıche Wort 1 passıven Sinne verstanden Prat Die re Kxegese weıst erwähnenswerte WEeIl-

bulın [a Prıze oder IFrCeASUFreE (Lightfoot), hoher CI=-=- chungen VOIL den Kesultaten der Patrıistik 1LUF ın der
freulıcher Besıtz (Nisius), VES AÜiZENA, GUGE retineatlur (La zweıten Hauptlinie auf, die Ambrosı1iaster über Luther
ourt), krampfhaft festzuhaltendes (zut (Lingens) USW. |, tührt UOODN wırd 4987 gyÖöttlıche Kigenschaften, auf dıe
dıe Lateiner hingegen 1m aktıven De:ı majestas, OLeSIAS gyedeutet. Die Kenose SEe1 dannlarcın ‚ robbery
(Lightfoot), wıderrechtlich angemaßter Besıtz (N rapına 1n V erbergen oder Nichtgebrauch des (3ö6ttliıchen.
schlechthın (La unrechtmäßiger Besıtz Die katholischen Kxegeten der Neuzeıt Iınden sıch(Li:) USW. |.
Demgegenüber glaubt Sch konstatieren können : Die 1n Übereinstimmung mıt der Patrıstik, deren (3;edanken
1ın Betracht kommenden Schriftsteller ogriechischer S1E erläutern un weıterentwickeln. Sie halten aber auch
lateimmıscher Zunge befinden sıch iwa VO (Origenes) dıe kKenalissance-KExegese für dıskutabel. Bın SdlıZ anderes
Novatıan, 1 heodor ONn Mops un: Ps.-Athanasıus (De Bıld Dıetet die Geschichte der HEeUHGL CI akatholiıschen
em abgesehen ın vollkommener Übereinstimmung. KxeYese: Ks Ist ZUI11L eıl „emm rıstes Chaos‘ einander
Er faßt seın rgebnıs ıIn den Satz ZUSAIN ©  OX wıdersprechender Meiınungen, die 1U ın dem dogmatıiıschen
LOTTAY MWOV LE  \M  NYNOATO T/ ist emphatischer Ausdruck ZUT (Grundsatze übereinstimmen, ON einer Grottgleichheit 1112

metaphysıschen Sinne könne keine kKede SEe1IN.Bezeichnung der kKechtmäßigkeit und Naturgemäßheıt der
Chrıisto zukommenden Gottgleichheit und ist A besten Der Schwerpunkt der SdAaNZCH Untersuchung legt ıIn
wıedergegeben miıt Er brauchte CN nıcht für ein Unrecht dem ohl lückenlosen Chronologischen Zeugenverhör der

halten, gottgleiches Sein P haben“ C 1} Eıne Sonder- chrıistliıchen Ara Um dıe Übersicht ZU erleichtern, ist
stellung nımmt der Ambrosiaster e1Nn. ährend nämlıch AIl Ende des Werkes eine graphıische Darstellung des
der Haupt- und N ebenstrom patrıstischer Auslegung Ergebnisses gleichsam als kurzes Protokall beigefügt. In
UNSeTeTr Stelle theozentrisch AA CTEn sınd, ze1igt AG den Hauptresultaten dürften dıe Aufstellungen Sch.s
brosjaster eE1INn auffallend anthropozentrisches Bestrt eb antfechtbar Se1IN.

Im einzelnen äßt sıch ber die Interpretation patrıstischerEr alleın deutet OUY AOTAYUOV T/ auf den historıischen
Zitate streiten.Chrıistus. Vielleicht hat er schon ın Ps.-Athanasıus einen Wertvoll ist jedenfalls der Nachweıs, da(l} dıe

Vorläufer gehabt. trennende Linıe, dıe 1908288 zwıschen orı:entalischer un: Occıdenta-
lıscher Exegese Phil ziehen versucht hat, wen1g-DiIie theozentrische H aüpt- und ebenlinıe der Kxe- stens nıcht ın dieser Ausdehnung zutreffend 1st. Andrerseıts

ZESC VO. hıl Y 5._ 1äßt sıch bıs 1n dıe neueste eıt scheint mir uUunNser Autor iın der Deutung mancher Stellen, WO

verfolgen. Ihre Vertreter ind ın der Hauptsache KAtHO=- die Auffassung des Iraditionszeugen schwer ISt:
lısche Kxegyeten. ber auch der Ambrosiaster hat Schule optımistisch Zu se1IN. Die Väter analysıeren oft den Satz nıcht

CHNaU, dal aßlı Bestimmtheit DA könnte : SO ndgyemacht. Luther, Calvin, Krasmus, Grotius, Velasquez, haben S1E das Wort do7rayuos erklärt W: Ja C655 scheınt, „ls
einıge wenıge katholische un die meısten orthodox- b s$1e miıtunter einer Erklärung eben dieses unklen Wortes aus

protestantischen Kxegeten der Neuzeıt sınd ıhm mıt 1N1-= em Wege gıngen, UL dıe LOCA VEn eichten Kaufes für den

SChHh Maodifikationen gefolgt. Weıl Ciese Erklärer aber 1m gottgleichen Menschensohn m1t Beschlag belegen. Gar
mancher wırd Iso welıter M1t D’Ales, Nıs1ius 5 d einzelne LTexteübrıgen dıe Gottheit Christı betonen oder voraussetzen, erklären (vgl. 286 29) dıe Urigenesstelle 1ım JoKommentare. Es 1st methodisch nıcht einwandfreı, wWenNnnkönnte Nan Te Linıe gemäßıigt - anthropozentrisch,

Unterschiede der gleich besprechenden radikal- Sch die Unklarheit gerade dieses Textes durch den InweIls

anthropozentrischen, CNNEN
auf dıe gnostischen Itrtümer des vielgeschmähten Kırchenschrift-
stellers aufzuhellen sucht DE im Hınblick auf Bardenhewer,Die Vertreter dıeser Kıchtung sınd der Ansıcht, Patr. © 134) Denn annn hätte E: uf der gleichen Basıs (vgl.„ELWVAL LO  A EG SE1 als dıe YESs rapıenda aufzufassen, auf Bardenhewer, eb  [ 275 250) auch dıe Eusebiuszitate verdächtigenkönnen,dıe NC {A  VUWOS  L  OTL  D bezieht,; un dıe e1In (sut bezeıichne, onnenklar sınd diese Zeugnisse uch nıcht, wıe dıe
Einrede Lightfoots beweist. Nur einige wenıge un: U11-das Christus 1ın dem suggerierenden Zeitmomente ın bedeutende Druckversehen ınd Nır aufgefallen. Bkeiner Weise und unter keiner Voraussetzung bereıts 1St hiınter OUY eın WS einzufügen. Unangenehm macht sıch die

inne hatte.“ häufige Verwendung des Schrägdruckes der SONSL üblichenDiese Auffassung ıst nach dem organge
VO Wettstein besonders seıit Ferdinand Aur in der Sperrung geltend. uch dıe Anwendung des Fettdruckes miıtten

ın der Zeile 1St störend. Beıdes tragt iın das durch griechischemodern-krıtischen Schule mıt einigen V arıationen Z un lateinısche Zitate phnehin buntscheckige TextbildSiege elangt. Ihr fehlt aber ‚ Jede geschichtliche VOörs Unruhiges haiınelin.
Durch dıeses Specımen er udılionıis hat Schumacher derentwicklung‘“‘, daß der CcChAhIu sehr nahe lıegt, apr10-

ristische KErwägungen mögen dıe wıssenschaftliche Methode Catholic Untversity O, MericCa ıne wertvolle abe ur
beeinflußt en KEröffnung des 25Jährıgen Jubiläums ihres Bestehens SC

Im Abschnitte der Untersuchung wırd „dıe S6 wıdmet. ugleic hat einen wertvollen Baustein
schichte der übrıgen 1m Zusammenhange VO Phıl S 5 — einer neutestamentlıchen I’'heologie, die uns Katholiken
vorkommenden Ausdrücke und Aussagen“ vorgelegt. Das- leıder noch iımmer fehlt, beigesteuert. Man kann dıe
selbe Zeugenaufgebot WIE vorher ırd verhört. Die Lektüre dıeses Buches ın theologischen reisen allseıtıg
Patristik lefert eIiwz2 folgendes (sesamtbild : 1 Paulus empfehlen denn dıie Narstellung ist mınutıiöser
11l einen doppelten Zustand, den der reinen Präexistenz Detailforschung fließend und leicht lesbar.
1n gyöttlıcher Natur un! den der hinzukommenden histo- Köni shütte. arl Kastner.
rıschen ir*ksamkeit ın der Menschennatur schıildern.
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ug, Dr { Der katholische Glaubensinhalt. kEıne |)ar- treu bleıibt. Möge das Buch uch ın selıner jetzıgen
legung UnNn! Verteidigung der christlıchen Hauptdogmen für
Lehrer und Katecheten. Paderborn, Anlage viel egen stıften ; ist sehr empfehlenswert.Schöningh, I9I1) ( LF Landau, Pf. Jos Engert.520 45 8°) 3530 geb. 6,00

)as Buch behandelt, der: Kıntellung der Dog-
matık folgend, dıie Hauptdogmen des Christentums mıiıt Rede desKoch, Anton, W esen und Wertung des Luxus.
gyelegentlicher Kınreihung solcher Abschnitte, weilche der Rektors 398| Geburtstage des Königs 1914 Tübingen,
Apologetık 1m Sıinne zugehören: dıe Lehrsätze Mohr, 1914 (S1I ME 8°) 1,50.
VO  > Gott, VO der Offenbarung (mit Einschluß ON In Maresch- Jecewicz, Marıla, Dr. phil., LUXuSs und Ver
spiratıon, Sechstagewerk, Darwıinısmus, Sündenfall); die antwortlichkeit. |Studentenbibliothek Heft ] M .-Glad-
Lehre V Erlöser und VO der Krlösung. (mit Einschluß der DaCH, Verlag des Volksvereins, 1914 (54 8(|) 0,4
Mariologie) VO der Kırche (mit Einschluß einer Apologıe
VO  — Priestertum und Sakramenten); cie Kschatologıie (mit Die ebhalfte Erörterung, dıe dıe rage nach dem
einleıtender Seelenlehre). W esen und Wert des Luxus besonders 1n etzter eıt bel

Natiıonalökonomen un Kulturphilosophen gefunden hat,
In sehr flüssıgem, gylattem Stil geschrıeben, 1n eIN- machte S! wünschenswert, daß auch einmal en Moral-

zelnen Abschniıtten VO besonderer Schönheıt, geben Klugs theologe VO seInem Standpunkte sıich mıiıt diesem Pro-
Abhandlungen, ungefähr dem Stande der heutigen s blem beschäftigte, zumal da In ULNSCICIL Handbüchern der
lıschen Wiıssenschaft entsprechend, dıie wıichtigsten katho- Moral darüber entweder gal nıcht, oder L1LLUT nebenher
lıschen Antworten auf dıe Eiınwürfe der Gregner wıleder. mıt unbefriedigender Kürze gehandelt wird Die auf-
Die Abhandlung über den eınen und dreieinen („ott be- fallende JTatsache, daß der I uxus bıs heute nıcht 1L

friedigt nıcht recht, we1l d1e ablıche Darlegung des (Sottes- begeılsterte Lobredner, sondern ebenso viele prinzipielle
begriffes, der Persönlichkeit und des inneren Lebens ın Gegner hat, erklärt sıch Aaus der verschiedenartigen Be-
(5ott fehlt. Die Ausführungen über dıe Bıbel un Nach och ist der Luxus &. sıchoriıffsbestimmung.sınd der Hauptsache nach 1nNe€e Gegenüberstellung eiwas sıttlıch Indıfferentes un erhält erst durch dıe
der protestantisch-kritischen un katholisch-konservativen Motive oder dıe Zwecksetzung seıne sıttlıche Qualität.
Auffassung. Am tiefsten geht dıe Darstellung VO Chriıstı Erlaubt ıst hauptsächlıch Z Repräsentation der Per-
Krlösungstat : Die Idee des UOpfers das älteste Dfer SO  - und des Standes, 149 gelstigen rhebung und Ver-
ıst e1IN Primitial-, kein Sühneopfer un dıe Beziehung Unerlaubt und sıttlıch VCI -edlung sinnlıcher enüsse.
der Sünde ZU pfer ist wohl nıcht klar HU:  Fo) erfaßt  9 werflich, WENN C AdUuSs eıtler Prunksucht un! Prahlereı
aber der mystische Gedanke VO Kreuzestod Jesu un VO hervorgeht, ın keinem Verhältnis YABE Stand und AFBTr-
der hl Kucharistie, un! wıederum VO der ellung des mögen steht oder 11UT uIn des sinnlıchen (Genusses wıllen
Priestertums 1ın diıesem Zusammenhang trıtt schö- getrieben wırd. Diese Grundsätze leıtet der erf. AaUS
‚Ag un! tıefer hneraus: der Mensch soll dem Erlöser 1n - der Lehre des Kvangeliums, der Kırchenväter un: der
korporiert werden bzw sıch dem Erlöser miıt gyöttlicher Scholastık a und belegt S1Ee mıiıt zahlreichen ZeugnıissenHılfe durch persönlıche Tat inkorporieren (vgl 2309 AaUus der einschlägıgen Profanlıteratur, ın der sıch K., Ww1e
32067) Bel der TIe (0)801 Ablaß un VO Kürbitt- gewöhnlıch, äußerst bewandert zeıgt. Bel einer allseitigengebet hätte ich den Gedanken schärfer betont, daß dıe ethischen Würdigung des Luxus hätte 111 aber auch
Menschen mıteinander solıdarısch sınd als ıne Kınheıit. auf dıe sıttlıchen (‚;efahren ausdrücklich hingewliesen WE -

Für dıe Konfessionsschule ware MIr der Gedanke C1- den mUüssen, dıe ın jedem Luxuskonsum liegen, un! auf
wünscht SEWESCNH : Q21bt keine elıg1on ohne Konfession ; dıe gefestigte Wiıllensenergie, cie VOraussetzt.
WCI also das Kınd relig1Öös erzıiehen wiıll, muß In 1ne Dıiese Lücke füllt glücklicherweıse das gelstvolle urnd
Konfession einführen, dıe W1e dıe elig10n alle Sparten ernste Büchlein dUus, das Tau Marıa Maresch-Jecewiczmenschlicher Tätigkeit organısch durchdringen muß (der über » Luxus un!: Verantwortlichkeit« geschrıeben hat
Krıeg zeıgt uns diıes aufs klarste). Die Ausführungen In dıchterischer, blendender Sprache schıldert S1E dıe
über dıe KEschatologie, dıe Zahnz den gewohnten chul- Kıgenart und dıe Unarten des modernen LUxXuUS und ruft
San verlassen, machen besonders tiefen Eıindruck. dıe akademische Jugend, für dıe dıe Schrift zunächst be-
Die deutsche Bezeichnung für dıe Aussprache CS - Aber auch S1e
lıscher W örter hat 1ın eiınem wıssenschaftliıchen Buche

stiımmt ist, ZU amp ın AT
verurteilt nıcht den UXUS überhaupt, sondern Nnur „eine

keinen Platz Lebensverfeinerung, deren Motive minderwertig, deren
Die V erantwort-Methodisch scheıint mMI1r das uch 1m Gegensatz Holgen lebenshemmend SIndcl““ (S 2.5  —z

anderen Schriften des V erfassers 1Ur den Menschen ichkeıt, dıie der einzelne dem Volksganzen, dıe höheren
Stände dem arbeıtenden Volke gyegenüber haben, VEI1-1m Auge haben, der auf den Lehrsätzen seiner Kırche

ausruht, für den alle Lebensrätsel gelöst sınd (man vgl pflichtet nıcht ZU gänzlichen Verzicht auf dıe VO. der
dıe Kıinleitung: „Können WIT noch Christen sein ?“). Biıetet modernen Kultur geschaffenen Lebenserleichterungen und

Annehmlıichkeıiten, wohl aber einem „durchgeistigten‘‘,Christentum un Kıirche nıchts für rıngende und strebende
Geister, solche, denen der amp Lebenselement ist » vorbıildlichen (Gebrauch aller Kulturgüter.
Müssen die „seelısch Stärksten“ Buddcha gehen (S ZÄT Braunsberg. J edzink.
Der Glaube Christı ist nıcht bloß eıne Gabe, ist auch
1ne den Menschen In intensivste pannung versetzende
Aufgabe für ıllen und Verstand, dıe stärkste Inanspruch-
nahme des Menschen Reıl, Johanes, Die altchristlichen Bilderzyklen desın geistig-ethischer Hınsıcht, dıe Lebens Jesu | Studien ber christl. Denkmäler.elıgıon des Kämpfers, der seiner Aufgabe bıs ZU Tode Heft 10] Leipzig, Weicher, I9I1I0 (I50 8°) 3,60



7 1915 THEOLOGISCHE REVUE. Nr 78

Ficker, Johannes, Die altchristlichen Denkmäler und
Aufi

Kleinere Mitteilungen.
Anfänge des Christentums 1m Rheingebiet.
Straßburg, Heitz Mündel, r914 (42 8°) 1,20. »Erfer, FFaDnz; Die Gottesbraut. Betrachtungen nd An-

Nachdem die chrıistliıche Kunst AUS den Kata- ber das ohe Lied St Ottilien, Kommissionsverlag
der Missionsdruckerei, 191 ( 309 80) 3(( Der

komben herausgetreten Wadl, sprengte S1Ee bald den knappen erf. g1ibt Vers für Vers eine allegorisch-erbauliche Erklärung
Rahmen des alten symbolıschen Gräberschmuckes und des Hohenliedes und ZW ar deutet . en ersten eıil (1—+S$, I)
schmückte dıe A  — entstehenden Basılıken mıt aAaNZCHN anft dıe Marıa, den zweıten el (S! 2—'8’ I4) auf dıie

Zyklen VO Darstellungen AUS der Schrift, besonders Kirche, wöobe!l dıe etzten Kapıtel eschatologisch erklärt.
Wenn auch dıe tradıtionelle Exegese das Hohelied allegorisch

AUuUSs der Lebens- und Leidensgeschichte des Herrm. Dieser auslegt und darın eiıne Schilderung des Verhältnisses zwıschen
interessanten Zyklen-Malereı un - Plastık 1ST dıe VOI=»= Gott und seiner Kırche sıeht. folgt daraus noch nıcht, da

Jjeder Vers der jedes Wort 1m einzelnen allegorisch aufzuüufassenlıegende überaus fleißige un: verdienstvolle Arbeıt DC- Ist Eıne derartige Erklärung führt naturgemäß Abgeschmackt-wıdmet. In N ola lıeß 1ın seıner NO AOO OS CINECU-

erten Felıx-Kırche Bıschof Paulinus den Hochwänden heiten nd exegetischen Spielereien, wı1ıe auch 1m vorliegen-
den Buche sehen annn 50 erklärt Erfer dıe Stelle IA

des Hauptschiffes ıne I Biblia AaAuperu (für dıe ‚„Ich bın schwarz ber schön““ in der Weise ‚Ja selbst in (sottes
wahrscheinlich sehr zahlreichen Analphabeten AuSs dem ugen 1st S1C Marla) sonnenverbrannt. S1e gehört dem fAuch-

beladenen Geschlechte an  .6 I3) Der Vers 6, AKehre Zanbringen ; In avenna 4A25 4350 schmückte der rück, kehre zurück, Sulamıit, kehre zurück, re zurück, da
kunsteıufrige Bıschof Neon dıe ecclesıa YS1ANGA miıt Bıldern WIr dıch schauen‘“‘ wiırd auf das Avıgnonische Exil bezogen
der Schöpfungsgeschichte, der Darstellung des Lobgesangs (S 230 —232). Döller.
der Schöpfung nach dem 148 Psalm un der Sündtlut. »Krebs, Dr Engelbert, Heiland und rlösung. Sechs
Es tolgte 1M Jahrh, dıe Basılıka . SS (310vannı Paolo Vorträge über die Erlösungsidee 1m Heıdentum nd Christentum.

Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, 1914 VBE 160 8°)In Rom mıt einem Zyklus AUS der Königsgeschichte und
1,50; geb n Von den Vorträgen geben diedıe Theotokos-Kirche Beirat ebenfalls mıt einer Reihe beiıden BESTEN einen UÜberblick ber die altheidnıschen Heilands-

Sınd uns dıesewıederum alttest. Narstellungen (S 56 E hoffnungen und Erlösungsreligionen bzw. ber die neuheidnische
Bıldwerke lıterarısch gyarantıert, haben sıch bıs ur Selbsterlösung. Der nd bıieten eine philosophische br-
Stunde AUS gleicher eıt noch erhalten dıe Bildreihen Orterung ber das menschliche kErlösungssehnen und ıne |Jar-

legung der Kırchenlehre VO der Erlösungsbedürftigkeit des
VO  — Abraham bıs Josua In Marıa aggıore In Rom Menschengeschlechtes. Der und gehen auf die Erlösungstat(S 55) Man teılte ın der Folge SCIN dıie 1Ine€e Wand Christi] un die Zuwendung der Erlösungsgnade Al dıe Menschen:-

seele e1In.des Hauptschiffes ın den Gotteshäusern dem F dıe Die Vorträge sınd ihres gediegenen Inhaltes
andere dem Wenn auch nıcht feststehende un der schönen, teilweise 5SO9I glänzenden Darstellung
Normen entschıeden, bıldete sıch gyleiıchwohl ine Art Z empfehlen. Im Vortrage möchte der geübte Dogmatıker

hinsıchtlich Urstand, sünde un Erbsünde manchmal Genaueres(srundstock der Szenen heraus Man hatte lange lesen, doch wırd kaum Ose SEeIN ob der Intention des Autors,
mıt den Leıiıdensszenen Chrnstı zurückgehalten, schloß eıne kleine Laiendogmatik Z liefern, ‚„‚welche den gebildeten

reisen einen Einblick iın den Reichtum und den LebenswertAX  (00 mıt der Kreuztragung ab (S rÄ9l OL endliıch aber
des katholıischen Glaubens gewähren möÖöchte‘“‘ (Vorw VID)wurde dıe Kreuzigung selbst als geschichtlich treues ıld

voll entwickelt. DIie rechte Seıte der vatıkanıschen Basılıka Im Vortrag scheint bel einer Neuauflage eıne Sirehgere
Gliederung nach historischen Gesichtspunkten sehr Platze

Wartr durch FPapst Formosus 801— 896 mıt nıcht wenıger se1ln. Espenberger.
als alttestamentlıichen, dıie Iınke mıt ebensovı1el 1EeU- »Ihmels, L C) AÄAus der ırche, ihrem Lehren und Leben
testamentliıchen Bıldern gyeschmückt worden 59) Leipzig, Deichertsche Verlagsbuchhandlung ( Werner Scholl),

Dem Verfasser ist uch WO aum ırgendeın Werk 1914 IV 204 286 8 4 ; geb 4,80.« hmels
christliıcher Kleinkunst enigangen. (165t der Hımmel der  b verbreıtet sıch ın Vorträgen Uun: Abhandlungen ber dıe Haupt-

themen Wie bewahren WITr das rbe der Reformation unı:„stürmısch bewegten Welt wıeder Ruhe“ un der chrıist- mnachen für dıe Gegenwart fruchtbar ? ; dıe Relıgionen und
lichen Kunst ıne Periode der Blüte, ist für das Evangelıum VO Jesus Christus ; on der Schrift zg Dogma;

dıe Kırche als Werkstätte des (Gelistes. W arme BegeisterungAusschmückung nserer (rotteshäuser durch Bilder-Zyklen
allen Künstlern dieses schöne Buch VO eıl 1U au{fs durchzieht die Waorte des posıtıv gläubigen Protestanten, der hıer
wärmste D empfehlen. Befremdlich ist NUT, daß eın Iın mancher Hinsıicht uch em Katholiken gute Anregung

geben ann. Dabei 1sSt freilich dıie unüberbrückbare Kluft nıcht
umsıchtiger Horscher VO  w} ‚„ OOTUCHEL. Verehrung der übersehen, dıe letzteren Bekenntnis des Autors nr

allerseligsten Jungfrau sprechen kann (90) In eine Dıskussion ber dıe Punkte kann sıch dıe Besprechung
Johannes Fıcker, der cl. der Spiıtze der Taß- nıcht einlassen‚r da s1e weiıt führen müdßte.

Espenberger,.burger Archäologenschule steht, bıetet seıne wertvolle
Studıe über dıe chrıstlıchen Altertümer des Rheimlandes »Mahlıng, Friedrich, Konsistorlalrat und Proftfessor ın

Berlin-Charlottenburg, ohn und S trafe in ihrem erhältnisın ufl dar. Es ist kaum nötig, dıese sorgfältige eligion und Sittlichkeit nach neutestamentlicher
Arbeıt noch elgyens empfehlen ; keın eologe, der Anschauung. | Bıbl Zeit- und Streitfragen. Serle, eft 2/3]

L3Cauch das christliche Altertum ZU behandeln hat, kann 1n ro[ß) Lichterfelde-Berlin, Runge, IOI5 77 zD
uUNsSeTEN Schulen S1e entbehren. Knapp un kurz sınd Die protestantische Theologie, die von der Iutherisch verstan-

sämtlıche Trierer, Kölner, Metzer Denkmäler AUSs
denen Rechtfertigung AUuUSs Glauben allein ausgeht und demder Einfluß des Kantıanısmus steht, mu ( das Lohn- und Strafmotiv

ersten christlichen Zeıt behandelt Wenn auch keines Aaus der reinen Sittlichkeit ausschalten. Sie gerät deshalb ın
derselben, sofern ausgesprochen christlichen ( harakters ıne nıcht geringe Schwierigkeit, da die christliche Relıgion mM1t

en Begriffen Lohn und Strafe operlert (S 7  x Verf£. wl dıeıst, Kreuz und SC un Hırt gelten nämhch Bıcker christlıiıche Sıttlichkeit [0)]8! diesem Vorwurf der Heteronomie, dernıcht als spezifisch chrıstlıch (3 L über dıie Anfänge des Lohnsucht reinıgen und untersucht der Reihe ach dıe HNEU-
X zurückreicht, S} sınd WITr doch der Folgerung testamentlichen Aussagen über Lohn nd Strafe In der Verkün-

genötigt, daß die Anfänge der christliıchen (3emeimnden ın dıgung Jesu, in den Schriften Paulı un in den übrıgen Schriften
TIrnıer un Köln viel weıter rückwärts datıiert werden mussen. des ÄAus ehend VO der Grundlegung : Relıgion und Sitt-

ıchkeıit sınd im Keichgottesbegriff ZUE Einheit verbunden, sıieht
Coblenz (TE Schmitt 1m Lohn nd in der Strafe: wıe sS1€e Jesus verkündigt, nicht
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Motive für das sittlıche Leben, sondern einen Zuwachs inne- (AAAILL, 533 12 Geb 3,40.« Sehr rasch w ar dıe
Aufl dieser trefflichen Enitome, der WIr vorıges Jahr ın derI1 relig1ösen Besitz, AN innerer sıittlıcher Kraft DZW. eiNeEe Mın-

derung ATl beıden. Der Lohn für geleistete Arbeıt bestehe bloß Theol. Kavue Sp ) 3 eıne kleine Besprechung gewıdmet haben,
In der Freude ber den kErtrag der Arbeıt, ın der Vergrößerung vergriffen. Die vorliegende Aufl bezeichnet der erf£. a1ls
des Arbeitsfeldes nd der Mehrung der Verantwortlichkeit. In eiINe verbesserte. Die Verbesserung zeigt sich vorzugswelse
der Verkündigung Paulı se1l das ZANZC sıttlıche Leben ledig ıch In der Berücksichtigung einıger seither erfolgten kırch-
als Ausfiuß des Dankes für dıe erfahrene Barmherzigkeıit GOottes, lıchen Bestimmungen, bezüglich der Beichtväter der
nıcht als Motiv für Lohn gedacht. Der L’ohn 1St bei Paulus weıblichen Urdenspersonen ; speziell zeigt s1ıe sıch In dem alpha-

betischen Inhaltsverzeıichnıis, das der erf. eLIiwaSs ausführlichervielmehr die Freude AN der Bewährung der durch dıe Arbeıt
Gewonnenen. Nur im Hebräerbrief nd 1 der Apokalypse selen gestaltet hat. Jos Adloff.
Lohn un Strafe als Reizungsmittel für die ın schwerster lau- Die vortreffliche » Apologie des Christentums«
ensnot dem Martyrerleiden ausgeselzte (semelnnde d
verwertiet Es 1St keın Zweifel, dal} erf. nıcht gewÖhnlichen Franz Hettinger, se1it der Auflage on Prof. Dr EKugen
Scharfsinn auf bietet, selne ideale Auffassung des neutestia-

Müller herausgegeben, beginnt bereits 1n %9 verbesserter
ber hne Auflage erscheinen : Der Bewels des (r s te G

mentlichen Lohn- un Strafmotives rechtfertigen. 111 Abteilung (Freiburg Br., Herder; XEVE 485 80
gequälte, SEZWUNSHECNEC Auslegung kommt nıcht Ziel Y geb 6,80) Es 1St 11 bıllıgen, dal} der Heraus-
S50 glaubt Verf. 28 Mt I19, 29 (Jeder; der Haus der geber diesem Buche die kıgenart Hettingers, die ın keinem
Bruder verläßt, wırd hundertfältiges erhalten) durch Allegorese
Mutter stehe für Mutterlıebe, ähnlich Vaterliebe USW.) eNt-

anderen Werke VO iıhm ausgeprägt hervortritt, hat erhalten
wollen.

wurzeln können. Gewiß sıind solche Verheißungen, wı1ıe Handelte sıch INn ein Lehrbuch der Apologetik,
müßlten Ja unbedingt alle DEn wichtigen Formen des Gegen-[0, 29 (für eıne verlassene TAau [ andere) nıcht CS Satizes SCHECN das Christentum berücksichtigt nd die Ergebnissestäblich ZU fassen, aber das Lohnmotiv bleibt bestehen. 42 der Verteidigung nd Begründung des Christentums systematischoperiert 54 aylı der zweifelhaften Lesart Mt 6, EV DAVEOMW, ın das Werk hineingearbeitet werden. ber dıie losere FormWie einfach un überzeugend stellt dıe katholische ANS- nıcht, un:legung en Sinn der Lohn- un! Strafstellen ın der Bıbel heraus!
der »Apologie« erfordert diese Vollständigkeit

Das hält iımmerhın en Lohngedanken, dıe Idee einer konnte iıhr eine durchgreifende Überarbeitung erspart leiben.
Der Merausgeber hat Aber; namentlich 1n den Anmerkungen,göttliıchen Vergeltung des Guten fest. Je empfindlıchere Opfer kürzere der längere Ausführungen eingeschaltet, un den Leser

verlangt werden, desto stärker klıngen dıe Lohnverheißungen mıiıt NeCUCNMN Phasen des Geisteskampfes nd einschlägıger Liıteratur(Mt 19, 29 ; Mt CO TE 16022 . m.) DDieser Lohn- bekannt machen. 50 wırd Hettingers »Apologie« auch ferner-gedanke 1st uch nıcht blo(} Herablassung ZUL menschlichen
Schwäche, „pädagogıisches Reıizungsmuittel,‘‘ aber freılich eın

hın iıhre große Anzıehungskraft bewahren, viele W ahrheitssucher
die vollkommene

aufklären und belehren und vieıen überzeugten Christen die
untergeordnetes Motıiv, höher steht
(Gottes- nd Nächstenliebe. Dausch. Glaubensfreudigkeit stärken.

Kın anderes Büchlein VO Franz Hettinger, das ın nd
In Lietzmanns » Kleinen Jlexten ir Vorlesungen nd Ubun- Auflage vorliegt, SE1 kurz erwähnt : » Der leine Kempis.

Brosamen AU>S den Schriften des hrw Ihomas VO Kempen.,.(n 10T1) hat Alfred Ze eın »Frühneuhochdeutsches
Freıiburg, Herder, GebGlossar« 136 3,40) veröffentlicht, wodurch 1 1914 176 2473 ,  [97

für das Studium hochdeutscher Schriften Ende des I5 b1Ss Der erf. Sagt mıt Recht 1 Vorworte (1874) ISS weht der
CEW.A ZUr Mıtte des EmE Jahrh. eın sehr wertvolles Hilfsmittel dem (sottes In diesen Blättern. S1e machen das Auge hell,
geschaffen hat kın Wörterbuch für diesen Zeitraum gab C die Meınung gerade, das Herz stark nd lınd, en Wiıllen kampf-
bısher nicht, nd W1E notwendıg [an einer sachkundıgen Hılfe mutig un: opferbereıt un geben der Seele miıtten ın der Welt

eiIne Stimmung, als ware alles Irdische on ıhbedarf, we1l} jeder, der e mMit den Quellenschriften der Re-
und lebte S1e mıt iıhrem Ott allein.“* verschwundeluformationszeit iun gehabt hat Götze, der SEINE Studien SC

rade dieser Periode wıdmet nd selt Jahren für dıe Zwecke des Die große Enzyklıka, In der das CuU«EC Oberhaupt derGlossars gesammelt hat, 1st sıch bewulßt, da letzteres Kırche ın großen Zügen das Programm se1iner Kegierung ent-nıcht ın jeder Hınsıcht fertig 1St. Aber auch ist dankbar
anzunehmen, und eıne 1NECUEC Auflage, die ihm sıcher beschieden

wiıickelt hat, 1st gleich den wichtigsten krlassen der letzten Yäpste
als Broschüre be1 Herder 1n Freiburg 1: Br. erschienen: »Rund-seın wird, MNag das Glossar ann „einem rechten Maupt-

schlüssel*® machen.
schreiben nNnseres Heiligsten Vaters Benedikt X durch
2 öttlıche Vorsehung Papst, VO Nov 1914 95 beatıssım1ı
Apostolorum Principis‘‘. Autorisrerte Ausgabe. Lateinischer»Revue Lacordaire. Publiıee Dar les Domıinıcaıins de Text und authentische deutsche Übersetzung« (41 5 An 801a Province de France., lere annee. PAayıs. Lethielleux, 1915

(415 SL, OM6 Fr. Daraus ım Sonderabdruck : 0,70)
Noble,; La vocatıon Dominicale du Lacordaire. W ertvolle Bemerkungen en Rundschreiben veröftent-
Ebd 1914 (203 P 3°) Fr 3C Die 4aUS Frankreich durch licht Univ.-Prof. IIr Emil Göller (Freiburg Br.) ın en » Frank-

furter zeıtgemäßen Broschüren« 1n em Titelden Kulturkampf vertriebenen Dominıkaner haben auf dem bel- »Die Enzyklika beatissimi apostolorum principisgıischen Schlosse Saulchoir-Kain In der 1Öözese ournal eine Benedikts XV« (29 80 0,50) Er skizziert diereiche literarische Tätigkeit entfalten und mehrere theol.-
philosophische Zeitschriften herauszugeben begonnen. Neuestens hat herrlichen allgemeın-religiösen Betrachtungen des "Teiles nd
eıne Jeine Gruppe Aus ıhnen, er denen dıe Patres Noble und sucht annn en dıe gegenwärtige innerkirchliche Lage behan-
Eisenmenger den Löwenanteil der Arbeiten übernahmen, sıch delnden eil 1M Lichte des kırchlichen Lebens des Mittel-

alters und der euzeıt‘‘ Z würdigen, Eıne Vergleichung Piusentschlossen, eine Quartalschrıift ZUL Erforschung nd Darstellung mı1t Bonifaz 111[ geht VOTan und eine (für dıiıese Sammlungdes Lebens Lacordaires gründen. e bereits abge- doch ohl gelehrt geschriebene, n1ıt Fremdwörtern gespickte)schlossene Band zeigt ihr Bemühen auf der öhe S1e suchen
möglichst CNAUEC Texte se1ıner Conferences herzustellen, NCUEC Betrachtung der Richtlinien, nach denen das kırchliche Leben ımı
bedeutungsvolle. Schriftstücke ber seın Leben un namentlich Mittelalter, 1ım Zeıtalter der Gegenreformation, ın der Neuzeıt
bisher unbekannt gebliebene Briefe A veröffentlichen, nd Studien und zuletzt unter den Pontifikaten Leos 111 und Pius D VOI»-

D den einzelnen Phasen seıines Lebens, wI1e auch seinen lief, soll verständlich machen, da (} die Ausführungen 1im O Teile
der Enzyklika durchaus dem Interesse des kirchlichen Lebenswichtigsten Arbeiten liefern. Die VOI ungeheurem Fleiß gC- entsprechen. Eine warmherzige Besprechung diıeser Weisungentragene Arbeıt Nobles, Ta vocatıion Dominicale du Lacor- und ein hoffnunaıre verdient als eın Muster ın der Behandlung solcher Stoffe Schluß.bezeichnet werden. Der Krieg hat dıe schöne Aufgabe m1t

gsfroher Ausblick auf ihre Wirkungen bıldet den

rauher Hand unterbrochen, ber hoffentlich nıcht dauernd A
gebrochen, Donders. Zuschrıft

» Telch, Carolus, Epitome Theologiae Moralis Uni- Zur Besprechung meiner Kulturgeschichte des Mittelalters I1IL
Versa42e pCr definitiones, divisiones Ar summarıa princ1ıpla PTO ın der TIheol Revue Nr. 7/6 Sp I1 /I ist folgendes zZzu be-
recollectione Doctrinae Moralıs f ad immediatum uUSummn COIMN- merken: uf Legenden, Schwänke nd Anekdoten habe ich michftessarıl ei parochı EXCErpLIUumM Summa T’heol moralıs nlie ausschließlich gestützt, sondern in BESLET Linie auf hıstorische
Hier. Noldin Kdıtio emendatılor. Qeniponte, Rauch Tatsachen nd unanfechtbare C_luellenberichte und jene NUur ZUr
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Ergänzung un Veranschaulichung beigezogen. Allerdings habe Al dem Rechte der bekehrten Moslime auf Polygamıie zweifeln.
ıch weder schöne Sagen alleın och unschöne allein verwertel Ich sprach uch nıcht VvVonmn Unklarheıit, „Dogma nd (3e-
wıe andere Autoren, sondern beide zugleich un habe dabe!1 immer schichte ZU vereinbaren‘‘, sondern on Unklarheıit im JTexte des
aufmerksam gemacht auf den dichterischen Charakter. uch machte Verfassers. Wenn schliefßlich derselbe meınt, iıch habe fl
ıch iımmer da einen Halt, dıe Erzählungen 1NSs Unanständige seine Orthodozxıe abgesehen‘“‘; äl ich ıhm hıer ausdrücklich
übergingen. Da In dieser Hınsıcht viel gesündigt werden kann, erklären, da ıch nıe Al seıner Orthodozxie gezweifelt und, meiner
bewelsen] dıe Werke V ON Scherr, R Günther, Fuchs, Reitzensteln, Ansıcht nach, in me1ıiner Rezension auch keinem Leser Anlaß
Bruno Barth, Meyer Das bekannte provenzalıiısche gegeben habe der Sal Anlaß geben wollte, ALl dıeser Ortho-
Sprichwort, Rösler ın seıner Frauenfrage 2904 In meınem doxıie zweifeln.
Sinne zıtlert, soll Iso wirklıch heißen „Frauen sınd keine Männer‘‘. Dr. Allmang.Wıe einfach! Das Feuer ist eın Wasser, A 1st nıcht Straßburg l.
Und eine solche Selbstverständlichkeit wendet sıch eın
Konzıil und welst den Bischof scharf zurecht, der das Erwiderung.Gesetz der LOg1ık glaubt ! Doch Scherz belı Se1ite. In Wiırk-
iıchkeıt mu (} heißen, die Frauen "sınd keine Menschen der Auf dıe Kritik, dıe Herr Vandenhof{ff In dieser elt-
meilnetwegen „keıne Leute‘“‘ (gens). W arum sollen s1ıe aber schrift früher schon meıner ebr. Grammatik und Jetzt wıeder
nıcht sein ” Liegt 2008 Körper der der Seele der einem UÜbungsbuch (I91I15 Sp 157 f geübt hat, sehe ıch

mich SCZWUNSCH, Folgendes ZUu erwıdern.beıden zugleich, nach dem Grundsatze ANıMAa forma corporiıs ? Lies „KödaSım nıt Kameshatuph‘‘. Im GegenteilSollten sıch on en Alten un: en Arabern her keine ftalschen
Meinungen ber dıe Frauenseele insbesondere und ber die Seele führt Ges . -Buhl die Form mı1t Hateph PF Stelle
überhaupt (Averroismus) verbreitet haben” Da der Lazarus und bemerkt azu [0)8 der andern:!: S50 mit dem Artıkel
der Parabel nd der Totenerweckung verwechselt wurde, geht A4UuUS jamea, absolut stehend, Iso mM1t vokalısıert, kann nıcht

der Zusammenstellung von. Lazarus, Martha, Magdalena als Patrone als falsch bezeichnet werden ; wıe 1m Kontext hat, 1St relatıv.
der Aussätzigen un: Lazarette (ladreries) hervor, Galmet, Die Formen niktäbh sınd beide möglıch, das Gleiche gilt Vo
Dictionnaire historique 1730 ILL, Leider habe ich nıcht mehr alles den Adjektiviormen A  anı nd A  anı löka kann Al der Stelle
Mater1al ZUT Hand, auf das iıch mich's. Zt stutzte. In dem Brief ALl ebensogut hne als m1ıt Dages stehen. Ephraim, AUuUS dem
den Bischof Ol Tiberias 1207 erklärt Innocenz 141 ausdrücklich, Kontext CNOMMEN, muß nıcht Pausalform seIN ; AUS dem
Nan könnte m ıt Recht zweıfeln, ob dıe bekehrten Mosleme gleichen Grunde 1st auch began nicht andern. Bei beleb
OM feminas }  .  D  el OMNTIOUS retinere valeant, bespricht 1st weder dıe detzung eınes Dages och die Hinzufügung VO
ann dıe Gründe für dıe Fortsetzung der Polygamıe, entscheıidet haäaäidam notwendig.

keinen Pausalakzent und muß(} darum nıcht Pausaltorm selin.
Könaan steht nıcht 1m Kontext, hnat

sıch aber doch dagegen. Den VO em Rezensenten angeführten
Schlulßsatz habe ich ebenfalls I 496 abgedruckt. Er äßt Das Gleiche x  gılt AUus$s den gleichen Gründen VO en Formen
wıß keinen Zweıfel über die schließliche Stellungnahme des nafsS$ka, Mikal, Dothain. Da ın einem Dages lene 81iC
Papstes, ber iımmerhin ıst auffallend, daß die 0bjectio AUuUS- stehen geblieben 1St, sollte Herr nıcht behaupten. Die
führlıch behandelt 1st, zumal da CS sıch un keine bloße theoretische Form tezelı I I 1st nıcht beanstanden, ebensowenig
rrage: sondern eıne sehr praktische un: praktisch sehr jehall&ku, Misraim 3 der c  ala) 13 8 ‚„ Weg“ mit
wichtige Entscheidung handelt. Durch Luchaire habe ıc miıch darkö zu übersetzen 7zare unrıchtig. Überflüssig ıst die
durchaus nıcht beeinfilussen lassen, denn dıeser erklärt meılnes Korrektur on ‚elä) desgleichen VO "asamäj. 13 Unbegründet
Wissens, der Papst habe eıne Polygamite gestatiet. Ich a:R ist für den Satz 1 UÜbungsbuch dıe Forderung der Pausa (S L7
sämtliche Briefe des Papstes selbständig durchgelesen, eıne beı en /Örtern.: Wage, Auge, Anblıick. Der Pertektstamm
SCHAaAUC Prüfung leicht feststellen kann. In einer Neuauflage Sut 1st zein schlechteres Postulat als Sit Sicherheıit, wıe sıch
»ürde ıch mich aber ın dieser Frage, dıe ıch freilich dreimal, den Anscheın g1bt, esteht nıcht. I5 ‚„Lies en Sohn‘“‘. (Genau
aber immer ın einer Note behandelte, SCNAUCT ausdrücken, IM 1es5 steht ort (mit 3 16 Die Setzung VO Athnach 1st
eın Mıllverständnis verhüten. Dem Papste, ber den hıer (S I8, 20) nıcht notwendig, wenig wıe eine Pausa 4A0
nıcht wohl besser urteilen kann, als ch tat (409), einen Schluß. ET Die detzung des Dages cON]. ın mölaka 1st hıer
Makel anzuheften, He] nır 1m entferntesten nıcht ein. Das Gleiche nıcht notwendig, wenig WwI1e dıe Pausa ALLL Schluß. I8 Kın
gılt VO I, 7 Meınen Irtrtum hätte iıch unumwunden (C11N- Dages Con]). In 15 1st nıcht notwendig, wenıg wıe dıe

Pausa Schluß, be1 neser.
ware.
gestanden, auch der Wortlaut nıcht abgedruckt worden

Denn
In bezug auf Vokalisationen

Ich Jegte ber darauf kein * besonderes Gewicht. der Stammformen, Bildung des Singulars Aaus gegebenen Pluralen,
meıne Ausführung steht ın eiıner längeren ote 4an etzter Stelle sowle des Status abs AUS Deklinationstormen 1st dıe Aufgabe
nd 1C habe 7 ausdrücklıch erklärt, wır vermögen nıcht e1Ines: Ubungsbuches eine andere, als dıe eines Thesaurus. Sonst
mehr alle Umstände solcher Entscheidungen Z erkennen. waren konsequenterweise nıcht einmal vollständıge Verbal-
Zu der Frage „ War denn dıeser Papst wirklich orthodox wn habe paradıgmen möglıch. Es verrat ıne vollständige irrıge Auf-
ıch wiıirklich keinen Anlaß gegeben. Es scheımt aber, der Rezen- fassung, WENN dahın belehrt, da W örter w’1e peletim
SCNT habe autf meine Orthodoxie abgesehen, würde ß LUr als Plural‘“‘ gebräuchlich sınd. Der Sing. aser kommt
meılner Ausführung IH: 194 nıcht en verdächtigen Gedanken als Substantiv (Eigenname) VOT nd darf darum als berechtigtesunterschieben, als se1l be] der Dogmenentwicklung Vernunft und Postulat für das doch & erklärende aSr|  ©  z gelten. Da
Verstand unbeachtet geblieben. W ozu denn eıne solche Unter- eıne Anzahl Wörter im UÜbungsbuch mehr als einmal angegebenstellung ® W 1€ nobel benahmen sich ın dieser Hinsicht dıe sınd, geschah mıiıt Absıcht ; ebenso wurde dıe W ortbedeutung„Stimmen A4dUusSs Maria Eaach® dıe M1t Recht warnten, einıge SÄätze ort varlıert, e dıe Wiırkliıchkeit forderte (vgl. den ent-
herauszugreifen, da sıe ım Zusammenhang immer ıne Miılderung gEBCNYESEILIZ lautenden Tadel Nr. 36.) Daß iıch den AUS
ertahren und auf dıe großen „Schwierigkeiten‘‘ aufmerksam Sılben bestehenden Satz. mı Jar enü töb einmal als D-Hebr.
machen. enauer hätten s1Ce dürfen, dıe Schwierigkeit, un: einmal als H-D. Übung gab, begründet H: durchaus nıcht
Dogma und Geschichte vereinbaren. Statt VO eıner Schwierig- den tragıschen Ausruf V..Ss „Dogar (!) einen Satz lıest iNan noch-
keit spricht der Kezensent VO „„Unklarheıt‘ und zeigt damıt HUTL, mals‘‘. 23 alle 1er Stellen, ın denen 1888! dıie Verbindung :daß ıhm diese ungeheueren Probleme noch keine Sorge machten. happa am hazze vorkommt, wirkliıch textkrıtisch aufzugeben selen,Zu em ber das Meßopfer Gesagten bıtte ich HIL, 174 / VeTr- 1st weder 1m bungsbuch vA entscheıden, noch durch dıe Meınunggleichen. Anders als auf em eingeschlagenen Wege assen sıch V.S gesıichert. Ich habe darum das enus des Wortes ım Ver-
die lıturgischen W andlungen nıcht erklären. W as iıch über die zeichnis unentsch leden gelassen. Der welıtere Ladel, daß
Volksreligion schrieb, sollte gerade azu dıenen, dıe Notwendig- hazz@e überflüssig sel, trifit nıcht MIC sondern die alttest. Schrift-
keit des Papsttums begründen! steller, die sıch einmal erlaubt haben, sowohl hazze, als

Maihingen. Dr. GrupPp. hazzöt (vgl Ges. * 595 a) SOLtET. mi1t happa am verbinden.
Antwort 2 Nıcht blos das N1., sondern auch das Kal VO kasal heißt :

straucheln, und 1es 1St S Z bereıts angegeben. 25 SoGeg}:nüber dıeser Zuschrift ıll ıch [L1UTE auf den ext meılner ergıbt sıch auch die Bedeutung des Nı VO sadak hinlänglichRezension hinweisen. Indirekt g1bt der Vertfasser dıe Rıchtigkeit } der vorher angegebenen Kalbedeutung ; das Gleiche gilt für
meıiner Aussetzungen Z und dort, WO iıch Beweise verlangte, haja Ich habe nıcht Zanz umsonsti 1m Vorwort dıe Be-
finde ich keine Beweise. Ich muß auch hier wliederholen, da{(} merkung eingeflochten, da Grammatik nd Ub.buch für An-
Innozenz 1881 nıcht 1m geringsten Sagl, INan könne „mM1t Recht‘“ fänger 1 m Hebräijschen, aber nıcht für Anfänger 1m De ken
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berechnet sınd 6 Darum 1st auch hne Zweıtel genügend, Bucher und Zeitschriftenschau
W CI} für Jasab dıe Bedeutung: stellen, und Aazu och für ASICH
aufstellen‘‘ der 1INwEeIS : Hıthp. gegeben wIırd. 27 Die Ver- Bıbhlısche heologie.besserung „umgehen‘ „herankommen‘“‘ (nakaph H9 1st reine

der 1st dıe Aus-Willkür, noch azu eıne verschlechternde. Haefeli,; I; kın Unternehmen des päpstl. Bıbelinstitutes in
drucksweise : als der Jag umgıing" wirklich klarer als „d3. der Rom |Peschitta-Ausgabe] (SchweıizKkZtg IO15, STG
Jag herankam‘“‘ ? 8 Das Fehlen des Artikels beı saddik L/ 2JT, E me A E Z 185 — 86).
1st 11 I erklären, weıl an dieser Stelle dıe Exıistenz VO  —_ omına W ood, F, GTant, LIhe Bible Liıterature. An
11 un Nomiına hne Artıkel bere1ts bekannt 1ST 2 Auch Introduction. N Abingdon Press, 1914 34 I1,50.
VO der Form nıddahım 1st weiıter nıchts erklären, nachdem KRıchardson, CS Bıblical Librarıes. A Sketch of Lıbrary

Princeton, Univdıe TEl Punkte : Bedeutung des Kal, Bıldung des Nı und : Ver- Hıstory from 3400 15O
bum primae HUL, gegeben sınd ; AUC nıcht 1m W verzeıchnıs, da Press, 1914 (AVI, 252) 1,2
sıch Aus Kal verstoßen, das Nı verstoßen werden Geseni1us’, W., hebräisches aramäısches Handwörterbuch
welıteres erg1bt. Die Korrektur : Sadda] On DD 99  All- über 4S T) bearb Frants Buhl Aufl B
mächtiger‘“‘ 1sSt eine Willkür, dıe lediglich verrät, da dıe 1er Vogel (XAIX, IOI 3 Lex 8°) M
schwebenden Fragen nıcht kennt. 31 Für naham Hıthp. wiırd dıe Die Schriften des D In Auswahl LICU übersetzt für dıe

Ich halte S1E selbst-Bedeutung: ‚sıch rächen‘‘ eintach abgelehnt. Gegenwart erklärt Hugo Gressmann, Herm. Gunkel
verständlıch aufrecht. Nur ıllkür ist die AKOTFeKIUL:: asaıam us Bandausgabe. 11 AA Prophetismus Gesetzgebung 1im
ASICH verschulden‘‘ 7 ITE Schuld büßen‘‘ Ges g1bt dıe Zusammenhange der Geschichte Israels. B  9 Schmiädt,;

Bedeutung AN EK S TT Stelle. Da NS DPs 36, 1n der FE Die großen Propheten, übers. erklärt. Mıt (3) Einleitgn.
wıirklıch vorliegenden Gestalt hätte nıcht zıtleren sollen, 1st versehen H Gunkel. Gött., Vandenhoeck (EXAI
eine Kritik, dıe ın starkem Widerspruch steht Z der sonstigen 483 Lex. 65 M 8,50
Forderung, dıe Pausalformen unevrändert stehen 7 lassen. Niebergall; B Praktische Auslegung des Methodische

Zu eichten Anderungen des TLextes ist allgemeın be- Anleitung P seinem Gebrauch In Kırche Schule. (In
merken, dal 2 siıch 538881 Lextkritik selbstverständlıch nıcht Bdn.) Die FPropheten. Ebd [0) Lex 8°)
handeln kannn Deshalb 1st weder der Sing. InOser, och die Rahlts; A 9 Verzeichnis der griech. Handschriften des T’
Weglassung eines (NB och nıcht behandelten) Sufifixes be1 leb, für 4S Septuaginta-Unternehmen aufgestellt. | Mitteilungen

des Septuaginta-Unternehmens kgl Gesellsch. Wissensch.och irgend iıne andere der leicht geänderten Stellen, dıe eben
1514Ur grammatiısch richtig seın mussen, 7 A beanstanden. 539 Da Göttingen. 2] Berl:; W eıdmann,

1im W örterverzeichnıiıs ZULI Erleichterung des Verständnisses 99 ch 444 Lex 6 M
manches erganzt werden kONnte. 1st allerdings niıcht Die alttest. Lektionen der griech. Kırche. | Dass. eft 5}
schwierıg Z ergründen. Maır schien SCHNUS, das wirklıch Ebd (119—230 Lex 8°) .

Notwendige bıeten. Greiff, AA Das Gebet 1m | Alttest. Abhandl V, 3 ]
Mstr., Aschendorff (Al; 144) 3,50|)ıe Kritik melner »Kurzgefaßten ebr Grammatik« ist In

Ich [Biblgleichem Sinne und m ıt gleıchen Mitteln geschehen. Schulz: A Die sittliche Wertung des Krıeges ım
führe ZU Beweise „Za]jın he1lßt W aftle, nıcht speziell Schwert‘‘ Zeıtfr. VII, 10] Ebd (4A%7) 0,60
(vgl. die Gestalt des hebr. Zajın). ADas Kames ın atal das BKCksStEIN; A  > Der Völkerkrieg das Ite T estament. kın
ere in zekenim als Vortonvokale (# bezeichen scheıint ( nıcht Vortrag. Nürnberg, Korn 36) 0,60
gut®”.  .. Dagegen ıll dıe och sehr wen1g gestutzte, in die C G Katechismus der messianischen W eiıssagungen.

Frbg., Herder (CATE I) 23 20.Gebiete der rsemitischen Sprache zurückreichende Tempus-
theoriıe Bauers ın dıe für Anfänger berechnete Grammatık auf- Geirger, Zum Bericht der Schrift ber das Paradıes (1 Mos
CNOIMMMECHN haben. Wenn dıie Grammatık ZUr Erklärung der 3) (IhPraktMonatsschr 1915 Junı 593 — 602).
Form Jeseb Sagl; - DIie S1ılbe JLV verliert das V, dıe Silbe wird Chapman, I and Stire1dmne,; W., Ihe Book of Levitt-
offen und der Vokal lang  .  , weıl besser: DE Elisıon K Wıth Introd. and Notes. Cambridge, Univ. Press,
brauchte ! nıcht Dehnung ZU bewirken“‘ USW.,. USW. H> 1914 CZ 195) 3E

Ich habe seinerzeıt auf die Krıtik mmelıner Grammatıik DES GGOttSberget; I Dn ıl 1ob N f mıt textkritischem Apparat
Hätteschwiegen ; Herr hat dıeses Schweigen mißverstanden. (BiıbIZ I1O15, 1 [-—22),

GL FeHlers wıe s1e 1ın den Paar Zeilen ın den Wörtern ZOTeiE: F Psalm 136 { 8 { seın Refrain (Ebd 23 —24)
Ephraim, karob, miggoal, Jasar, auftreten, eın erfolgreiches Ver- Van Bakel, A) Ezechiels’s Menschenzoon (NTIheollijdschr
fahren anzugeben, ware 1€eSs nützlich und eın Verdienst SC- IOI15, 36—42
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